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Herr von Ehrenwerth. 
Frau von Ehrenmwerth. 
' | 


2 Nannette. 


Ferdinandel. 
Fr von Plauderbach. 

err von Caſpersberg. 
Frau von Caſpersberg. 
Herr von Haders heim 
Frau von Hadersheim⸗ 
Herr von Ebenholz. 
Frau von Ebenholz. 
Fräulein von Ebenholz. 


Herr von Niederburg, 


Frau von Niederburg⸗ 


Baron Schuſchu. i 

Herr von Dormann. 
Herr Finſterling. a 
signor Stuzica, 5 1 
Liſette. . m. 


Chriſtoph. 


Cillerl. Derſelben Kinder. l 


Zerſker Aufzug. 
133 —ůů— f 5 7 
Erſter Auftritt. 
Liſette, Chriſtoph. | | | 
 KBiferte iſt beſchafftiget das Zimmer 10 Ords 
i zu bringen. Chr ſtoph tritt eben 
herein.) 


8 * 5 | 
3 A Hi Liſette! iſt ſte hier? Ich bin kecht 
ar 515 froh, daß ich fie ſehe; ſey ſie fo gut 
N geb fir mir — 

if Laß er mich mit Fried! ich habe, nicht 
Zeit ihm Audienz zu geben. 

Ehriſt. Nur ein paar Worte, ſo gehe ich wie⸗ 
der: fen fie nur ſo gut, geb ſie mir — 

Lil. Laß er mich in Ruhe! ich habe keine g. it 
mit ihm zu plaudern, er ſieht ja wohl, daß ich 


alle Hände voll zu thun habe. RE 
9 Chriſt. 


Ar 


9 


Chriſt. Nu nu! ſie wird ja doch einen Au⸗ 
genblick mit mir reden können? Was hat fie 
denn ſo ſehr nothwendiges zu thun? 

Lif. Dummer Teufel! weis er denn nicht, 


daß heut der gnadigen Frau Geburtstag iſt? 


— 


Chriſt. Das weis ich wohl. 
Liſ. Ich muß ja aufraͤumen das Zimmer 


a 
* 


ausputzen, und habe noch eine Menge Sachen 


zu thun. Es werden hernach Leute 1 
zum gratuliren. 


Chriſt. Eben deswegen bin ich da. Es ſi Rn | 


wirklich ſchon uͤber zehn Bediente hier geweſen 
die haben aufſchreiben wollen; ich habe kein 
Papier, daß ich konnte einen Zettel hinaus le⸗ 
gen. Sey fi ſie ſo gut, geb ſie mir einen Bogen 
Papier. 

Ef Wo ſoll ich Papier hernehmen? Geh er 
zum gnadigen Herrn, der wird ihm ſchon eines 
geben. 

Chriſt. Nn nu! zuͤrne fe fih nur nicht ! ich 
gehe ſchon. (geht in feines Herrn Zimmer.) 

Aiſ. (unterm Arbeiten) Alles koͤmmt an 
mich; alles wollen die Leute von mir haben 
als wenn ich nur da ware einem jeden aufzu⸗ 
warten. Was geht mich der Zettel an? Ein 
jedes thue feine Sache, ich habe fo zu thun gez 
nug. (zu einem von den Seſſeln, die unor⸗ 
dentlich im Zimmer ſtehen) Was ſtehſt denn 
du da? du gehoͤrſt nicht hieher. (trägt ihn an 

dit 


} 
1 


— 


WIE. mM 
die Růckwand neben dem Tiſche.) Da mußt 
du ſtehen. — Und du gehoͤrſt daher. 

Chriſt. ( koͤmmt wieder zuruck mit Dinte, 
Feder und Papier in der Hand, ſieht ſich um.) 
Mit wem redet ſie? 5 

Liſ. Mit niemand. 4 

Chriſt. Ich habe wirklich geglaubt, es ware 
jemand da, der gratuliren oder aufſchreiben 
will. Itzt ſollen ſie nur kommen! ich habe al⸗ 
les, was ich brauche. Zehn haben ſchon her⸗ 
geſchickt; die Bedienten haben mich gebethen, 
ich möchte ihre Herrſchaften aufſchreiben, da> 


mit ſie nicht noch einmal hergehen duͤrfen. Ich 
moͤchte es vergeſſen, ich will ſie gleich! 


ein⸗ 
ander, wie ſie gekommen ſind, aufſchreiben. 
(Setzt ſich [an den Tiſch, und will ſchreiben.) 

Liſ. Was macht er hier? gleich pack er ſich 
hinaus! will er mir den Tiſch und Seſſel wie⸗ 
der ſchmutzig machen? 

Chriſt. Oho! was hat fie für einen Laͤrmen! 
ich kann ja gehen: ſie iſt heut ſo wunderlich und 
verdruͤßlich, daß mit ihr nicht auszukommen 
iſt. (ab) 


Zweyter Auſtritt. 


Ziſette allein. 


Der Teufel möchte nicht ver druͤßlich ſeyn! feit - 
fünf eg fruͤh wichſe ich ſchon Tiſch und Seſſel. 
A 3 ch 
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Ich wollte, daß der Geburtstag, weis nicht 
wo, wäre! — Ich werde den ganzen Vormft⸗ 
tag keinen Fried haben — das Orühſtͤͤckmachen 
wird vor zwoͤlf Uhr kein Ende nehmen. — Jo, 
icch ſags, man iſt geſchoren, wie ein Hund! da 
ſoll man jedem Schmarotzer aufwarten.. 


Dritter Auftritt. 


= Ehrenwerth, Aiſette. 


\ ehren, (ſtieht auf die Uhr) Schon neuy 


geſt 


in Aiſette ). Iſt meine Frau fen auf⸗ 
Niſ. Vor einer Stunde ſchon, ihr Gnaden? 


Ehrenw. So kann ich ihr noch gratuliren, 5 


bevor ich ausgehe. (zur Liſette) Was machen 


meine Rinder? 
Aiſ Sie find alle geſund. Die zwey Fraͤu⸗ 


lein haben der guadigen Frau ſchon ihre Gras 
tulatlon gemacht; der altere junge Herr iſt in. 
die Schule gegangen; und der kleine — ich muß 


ihr Gnaden was ſagen — der Ferdinandl, der 
Ferdinandel, der kaun einen recht ſchoͤnen 
Spruch. 


Ehrenw. Einen Spruch! wer hat ihn ge⸗ | 


macht? 
Liſ. Der Schreibmeiſter hat ihn gemacht. 
Shrenw. Das wird was ſchoͤnes ſeyn! 


* 


. )ot 2 1 


Liſ. O ja, ihr Gnaden! er iſt wunderſchoͤn, 
in lauter Verſen. 

Ehrenw. Nu ja, ihr wird er gefallen. 

Liſ. Ey! er wird ihr Gnaden gewiß auch ge⸗ 
fallen. 


(geht gegen das Zimmer ſſeiner Gemahlinn.) 
Eif. Ey! Ihr Gnaden werden es ſchon 7 
xen. 


Vierter Auftritt. 


Ehrenwerthinn, und die vorigen. 


5 ehrenw, Eben recht, mein en: eben 
wollte ich kommen, dir zu deine eburtstage 
zu gratuliren. Du ſchliefſt heute ſo gut, als 
ich aufſtund, daß ich dich nicht aufwecken woll⸗ 
te. Ich wuͤnſche dir alſo itzt von Herzen Gluͤck 
Der Himmel gebe, daß wir dieſen Tag noch oft 
zu unſerm Vergnuͤgen erleben. 
Ehrenwerthinn: Ich danke dir von Herzen 0 
mein lieber Mann! habe mich nur allezeit lieb, 
und laß mich — 


Ehrenw. Liebe du mich, wie ich dich, ſo 


er du verſichert ſeyn, daß wir nie aufhören 
verden einander zu lieben. | 
Ehrenwerthinn. Du weißt, wie ſehr ich dich 

liebe: heute noch wuͤrde ich dich allen Manz 

nern in der Welt vorziehen. | 

N | A 4 Ehrenw. 


* 


Ehrenw. (lachend) Einfaͤltiges Maͤdel! 0 
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Ehrenw. Das freut mich von Herzen, mein 
Kind. (er druckt fie an ſeine Bruſt) Ich dans 
ke dem Himmel tauſendmal, daß er mich mit 
einer ſo guten, ſo zaͤrtlichen Gattinn geſegnet 
bat. Ich wuͤnſche mir kein groͤßers Gluͤck, als 
lange noch in deinen Armen das Verguügen des 
V pn Eheſtandes zu genießen. 
Ehrenwerthinn. Der Hummel gebe es! mein 
jebſter, mein beſter Mann! 
Ehrenw. Nun meine theure Liebe! wir wol⸗ 
len heute recht vergnuͤgt ſeyn. Fuͤr itzt, mein 
Kind! muß ich dich verlaſſen. Meine Geſchaͤff⸗ 
fen mich 
Chat) Wollen ihr RER denn nicht 
ehe hoͤren, wie der junge Herr den Spruch aa 18 
5 Er i vecht schon. na 
Ehren. Wo iſt er denn? j 
Lis Ich will ihn gleich holen, wenn ihr Gna⸗ a 
den befehlen. N rss «Ö N 
Ehrenw. So geh fle geschwind, wache fie, f 
daß er herkoͤmmt. 
N Fiss Den Augenblick ſoll er da ſeyn. ( ” 


Fünfter Auftritt 42 


Serr und Frau von Ehrenwerth. — 
Ehrenw. Was das lbeiſche Mädel — dem 
Spruche treibt! a 
ei 


0 
1 
E 


* 


EN 
nF BR 
Ehrenwerthmn. Was will fie denn mein 
Schatz! 4 
Ehrenw. Der Fe erdinandel wird dich mit 8 
nem Gluͤckwunſche in Verſen regaliren, und da 
hat das Maͤdel eine ſolche narriſche Freude das 
mit, ſie ſagt, er waͤre ſo ſchoͤn. 4 
Ehrenwerthinn. Vielleicht iſt er fo übel nicht, 1 
als du glaubſt. | 
Ehrenwe Es iſt ſchon genug, daß ihn de 
Schreibmeiſter gemacht hat; der Menſch hat 
ein poetiſches Aus ſehen, als wenn er der Er 
der der Dichtkunſt waͤre — Hier koͤmmt er, wi 
Ferden es gleich hören. * 


N Sechſter Auft 


Serdinanel Nannete, Citerl, Liſette und die 
vorigen. 


— 


N 


Ehrenw. Geh her Ferdinandel! mache der 
Mama deine Gratulation „ ſage ihr deinen 
Spruch auf! 

(Gerdinandl Füge beyden die Saͤnde; giebt 
ein zuſammgerolltes Papier her; ſtemmt bey⸗ 
de Hände in die Lenden, hebt eine nach der 
andern in die Zoͤhe. ) | 

iſ. Ihr Guaden werden es gleich hoͤren. 
Ferd. Begluͤckter Dag, begluͤckte Stunden! 

Die ſch nun wieder eingefunden; 


A 5 Die 
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Dieweit heut von meiner Frau Mama 
Der glorreiche Geburtstag iſt wieder da. 
So komm ich dann als ein getreuer Sohn, 
Die Frau Mama die kennt mich ſchon, 
Daß ich — daß ich (zur Lisette) Wie wan 
0 weiter? 
Lis. (ſtill) Es von Herzen meyn. 
Ceed. Daß ich es von Herzen meyn, 
Der Wunſch iſt groß, bin ich ſchon klein. 
Vivat die Frau Mama ſoll leben! 
inat der Herr Papa darneben. 
Vivant meine Schweſtern, die Cillerl und bie 
Nandel, 
mein — das wuͤnſcht der Fer⸗ 


dinandel. 
t der Wama die Hand.) 


Ehrenw. (lachend) Das iſt recht ſchoͤn! 
nur die letzten zween Verſe waren ein wenig zu 
lang. | 
Liſ. Ey ich wolte, daß jie a fo lang mi 
ren, ich koͤnnte ihm den ganzen Tag zuhören. _ 

Ehrenwerthinn. Brav, brav, mein lieber 
Ferdinandel! du haſt es recht gut gemacht. 
Warte! ich werde dir was ſchenken, ich komme 
gleich wieder. Liſette! richte du deine . 
(ab in ihr Simmer) 

Bif. Ja ihr Gnaden! (eb. I 18 


1 b 8 


Und 


P 


koͤnnt ihr alle eure Rollen noch gut 


N % M „ 
Fuͤnfter Auftritt. * 
Ehrenwerth, Ferdinandel, Nannette, Cillerl. 1 


Ehrenw. (zu den zwey Maͤdchen) Ihr 

habt der Mama ſchon gratulirt, wie ich hoͤre? 8 

Hann, Ja, Herr Papa! | 

Ehrenw. (zur Cillerl.) Haft du auch u. 
Spruch hergefagt ? 
Cill. Nein, Herr Papa! aber der Sgrab⸗ 
meiſter hat gefagt, auf das künftige Jahr wer⸗ 
de er mir auch einen machen. | 

Ehrenw. Nu, nu! bis dorthin kann er ſchon 
was ausſtudiren. — Sagt mir meine 


Ferd. Ich kann meine aus der Perfektion. 
Cill. Und ich kann die meine fo gut, als der 


Ferdinandel. 


Ehrenw. (zur e e Und du große! 


du wirſt dich hoffentlich nicht von deiner kleinen 


Schweſter beſchaͤmen laſſen? 

Nann. Seyn fie ohne Sorgen, Herr Papa: 
wir werden alle unſre Sachen ſo gut machen, 
als wir koͤnnen. 

Ehrenw. Nu, das wird mich freuen. Nehmt 
euch nur wohl in Acht, meine Kinder! daß ihr 
der Mama nichts merken laſſet. Sie wird eine 
deſto groͤßere Freude haben, wenn wir ſie mit 
unſrer Komoͤdie uͤberfallen werden. Der Herr 
von Dormann hat mir verſprochen, daß 3 die⸗ 

| en 


| 6 

ſen Vormittag herkommen, und mit euch noch 
einmal repetiren werde. Was fuͤr eine Freude 
wird eure Mama haben, wenn fie — doch ſtille, 
laßt bey Leibe nichts merken! 


Achter Auftritt. 
9 Frau von Ehrenwerth und die vorigen. 


Wnwetthinn. (giebt dem Ferdinandel 
ein Zwieback) Hier, mein lieber Ferdinand! 
gebe ich dir was: und dieſes (giebt ihm einen 
Duraten ) gehört für deinen Schreibmeiſter; 
gieb ihms, wenn er herkoͤmmt! 

Ferd. (in einer Hand den Dukaten, in der 
andern das Zwieback haltend) Das gehört dem 
Schreibmeiſter? 

Ehrenwerthinn. Ja! mache ihm cin geit 
damit! 

Ferd. Und das gehoͤrt mein? 

Ehrenwerthinn. Dein gehoͤrts, iß es mein 
Kind! (er ißt es.) 

Ehrenw. Einen Dukaten fuͤr dieſen Spruch? 

Ehrenwerthinn. Ich kann ihm ja nicht we⸗ 
niger geben. 

Ehrenw. Mein Schatz! er iſt nicht einen 
Groſchen werth. 

Ehrenwerthinn. Was liegt daran? vielleicht 
hat er ihm ſo viel Muͤhe gekoſtet, als etwas 
rechtes. 


Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 
Aeiſtoph, und. die, Vorigen. 


Chriſt. (zur Ehtenwerthinn) Ihr Snaden! | 
die Frau von Caſpersberg laßt ſich melden, ſie 0 
will ihr Gnaden ihre Aufwartung machen. 

Ehrenw. O! fangen die Viſiten ſchon an! es 
wird Zeit ſeyn, daß ich mich aus dem Staube 
mache. (zur Frau) Lebe indeſſen vergnuͤgt! ich 
werde in kurzem wieder bey dir ſeyn. Kinder 
behuͤte euch der Himmel! (die Kinder Fügen 
ihm die Saͤnde.) | 

Ehrenwerthinn. Komm doch bald zuruͤck! 

Ehrenw. So bald ich werde koͤnnen. (ab) 

Ehrenwerthinn. (zum Chriſt.) Sagt nur: 
es werde mir eine Ehre ſeyn, fie bey mir zu ſe⸗ 
hen. (Chriſtoph ab) 

Ehrenwerthinn. Kinder, geht itzt in euer 
Zimmer! es werden unfehlbar mehr Leute kom— 
men. Ich werde ſehen, euch heute eine Freude 
zu machen. Geht nur, und ſeyd huͤbſch fromm! 

Hann. Ferdinandel geh mit mir. (Nannette 
und Cillerl nehmen ihren Bruder iu die Mis 
te, und gehen ab.) | 


Zehn⸗ 


„ A Ich 
Zehnter Auftritt. 


Frau v. Ehrenwerthinn hernach Caſpersber⸗ 
ginn, und dann Caſpersberg. 
1 Ehrentberrhinn. Ich will gern ſehen wer 
alles gratuliren kommen wird? — Die Caſpers⸗ 
berg iſt die erſte. Ich muß alſo an ihrem Ge⸗ 
burtstage auch recht fruͤh zu ihr gehen. 
Caſpersberginn. (im Eintreten) Frau von 
Ehrenwerth! ich gratulire, ich gratulire. 
Ehrenwerthinn. Ihre gehorſame Dienerin! 
Frau von Caſpersberg! 
Caſpersberginn. Ich Sean 
Ehrenwerthinn. Ich proteſtire, daß ſie ſich 
die Ungelegenheit machen, ſich ſelbſt herzube⸗ 
muͤhen. — 
Caſpersberginn. Es iſt meine Schuldigkeit / 
ihnen aufzuwarten. 
Ehrenwerthinn. Ich proteſtire wider alle Auf 
wartung. 
Caſpersberginn. Ich wuͤnſche, daß fi ie ihren | 
Geburtstag noch hundertmal erleben — 
Ehrenreerthinn. Ich ſage tönen unterthaͤni⸗ 
gen Dank. 
Caſpersberginn. Und bitte mich allejeie in 
ihren Gnaden zu erhalten. 
Ehrenwerthinn Das habe ich zu bitten. 
Caſpereberginn. Uuterthanige Dienerinn⸗ 
hrenwerthinn. Laſſen fie ſich nieder- 


. 
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Caſpersberginn. Unterthaͤnige Dienerin. 
Ehrenwerthinn. Wie befindet ſich der Hern 

Gemahl? 

Caſpersberginn. Mein Alter 2 der iſt recht 
wohl auf, ihnen zu dienen! er iſt eben auf dem 1 
Wege, ihnen ſeine Aufwartung zu machen. F | 

Ehrenwerthinn. O das iſt gar zu viel! 7 

Caſpersberginn. Unterthanige Dienerinn! es 
iſt ſeine Schuldigkeit. Ich habe ihn nicht koͤn⸗ 
nen mit mir fahren laſſen, mein Strickr 
nimmt den ganzen Wagen ein — 

Ehrenwerthinn. Hier koͤmmt er ſchon. ( gebt 
ihm entgegen) Beſter Herr von Caſpersberg! 
das iſt in der That gar zu viel, daß ſie ſich her⸗ 
bemuͤhen. 

Caſpersberg. Gehorſamſt aufzuwarten, mei⸗ 
ne gnaͤdige Frau! es ft meine Schuldigkeit. 

Ehrenwerthinn. Ich proteſtire — 0 

Cafpereberg. Gehorſamſt aufzuwarten. Ich 
wuͤnſche ihnen Gluͤck zu ihrem Geburtstage, 
und wuͤnſche, daß — daß — ich wuͤnſche — a 
les „was ihnen meine Frau gewunſchen hat. 

Ehrenwerth. Ich bin ihnen unendlich ver⸗ 
bunden für alle große Hoͤflichkeit. 

Caſpersberg. Gehor ſamſt aufzuwarten, es iſt 
meine Schuldigkeit. (zu ſeiner Frau.) Gruͤß 
dich Gott Schatz! (kuͤßt ihr die Sand) du biſt 
ſo ſtark ausgefahren, ich 1 dich . et | 
len können, 


Cat 
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Caſpersberginn. Du biſt ja itzt gleichwohl 
hier. 

eee Belieben fie ſich niederzu⸗ 
laſſen, Herr von Caſpersberg! 

Caſper berg. Gehorſamſt aufzuwarten, wenn 

* fie es befehlen. ( fest ſich nahe zu feiner Frau.) 
€: nie Sie müffen immer nahe bey 
\ der Frau Gemahlinn ſeyn. 

Caſpersberg. Gehorſamſt oufßuwarten. Ich 

recht gern bey ihr. | 

Caſpersberginn. Schweige! ſtelle 1 nich 
ſo kindiſch vor den Leuten. 

Caſpersberg. Ich habe dich gern mein ces 5 
nimm mirs nicht uͤbel. „ iE 

Caſpersberginn. Schweige 1 fage 1 r! 
nehmen ſie es ihm nicht ungnaͤdig, Frau von 
Ehrenwerth! der Mann treibts mit feinen Ca⸗ 
reſſen, er laͤßt mich nicht einen e in 
Ruhe. 

Ehrenwerthinn. Das ſoll ihn wohl lied 
ſeyn; dadurch zeigt er, daß er ſie von ven 
lieb hat. | 

Caſpersberg. Gehorfamft aufzuwarten l. das 
iſt wahr. | 

Caſpersderginn. Ja, aber es iſt mir nut 
allezeit gelegen. 

Caſpersberg. Geh, geh! du ftellfi dich nur 
ſo: es iſt dein Ernſt nicht Schatz! ich kenne 
dich ſchon. f 


Ca 
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Caſpersberginn. Pfui! ſchaͤme dich! fuͤhre dich 
vernuͤnftiger auf, oder ich nehme dich in mei 
nem Leben nicht mehr mit mir. 

Caſperoberg. Ach ſey nicht boͤſe mein Schatz! 4 
ſey nicht boͤſe! (thut ihr ſchoͤn.) 

Caſpersberginn. Sehen fie nur, Frau von, 
Ehrenwerth! was er treibt, ich ſchaͤme mich 1 
recht. a 
Ehrenwerthinn. Laſſen fie ihm feine Freude * 
ſie ſind ja ſeine Frau, und er iſt in der pas 
ein recht lieber Mann: 

Cäfpersberg: Gehorſamſt aufzuwarten! 
iſt ſo ihr Ernſt nicht; nicht wahr, du haſ: m 
gern? © 


Eilfter Auftritt. 


Ehriſtoph und die vorigen, einad Signor 
Stuzica-. 


Ehriſt. Ihr Gnaden! der welſche Hetr iſt 
draußen: er bittet um Erlaubniß, ihr Gnaden 
aufwarten zu dürfen. 

Abentrerthinn⸗ Der signor Stuzica? 

Chriſt. Ja, ihr Gnaden! 

Ehrenwerthinn. Laß ihn berintithen 
(chriſt. ab.) 

Caſpersberginn. (zu ibrem MTanne, der ihr 
ſchoͤn thut.) Hoͤre auf! es koͤmmt jemand. Fuͤh⸗ 
re dich geſcheid auf, ſchaͤme dieh, ſo naͤrriſch zu 
thun! 

B Ei. 
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Caſpersberg. Eh! was frage ich darnach, 
es mag kommen, wer will; laß du mir meine 
Freude! | 
Cafpersberginn. Laß mich mit Friede, fage 
ich dir. 


Signor Stuzica, (zur Frau von Ehrenwerth) 


Inuſtriſſtma! mi prevaglio dell oecaſione, che 
m offerifce il ſuo natale, per rinovare il mio 


debito verfo di lei, aſſicurandola della gran- 


diſſima ſtima, que fö della fua amieitia : ma — 
Ehrenwerthinn. Ich bin ihnen verbunden, 
Signor Stuzica! y 
> Stuzica. Servitor umiliſſimo! ma non po- 
tendo effere il ſuo ſervo Con utile, mi con- 
tento d’efferlo nell’ interno del mio cuore, € 
di far voti ardenti per la di lei proſperità, & 
per quella della fva illuftrifhi na famiglia. Ick 
gratulire in der Grund von Erzen. | 
Ehrenwerthinn. Ich fage ihnen hoͤflichen 
Dank, mein lieber Signor Stuzica! laſſen ſie 
ſich nieder! a 462 
Stuzica, (ein Kompliment dem Herrn und 
Stau von Caſpersberg.) Servitor umiliſſimo! 
( ſetzt ſich.) k 
Caſpersberg. Gehörfamfter Diener! 
Ehrenwerthinn. Frau von Caſpersberg! 
kann ich ſie mit einem Fruͤhſtuͤcke bedienen? 


Caſpersberginn. Ich ſage ihnen unterthaͤni⸗ 


gen Dank. 
Eb⸗ 


“ 


! 
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Ehrenwerthinn. Sagen fie es aufrichtig, 


es wird mir eine Gnade ſeyn, ſie zu bedienen. 
Caſpersberginn. Ich kuͤße ihnen die Hand, 


. ich habe wirklich ſchon zu Haufe gefruhftücket: 


ich pflege niemals nüchtern auszugehen. 

Ehrenwerthinn. Aber der Herr Gemahl? 5 

Caſpersberg. Gehorſamſt aufzuwarten! mei ⸗ 
ne Frau und ich, wir trinken ordinari mitein⸗ * 
ander zehn Schalen Milchcaffee, und ein halb a? 
Dutzend Kipfel dazu, ſo koͤnnen wir ſchon ds 
zum Mittageſſen aus halten. 

Ehrenwerthinn. Ich bedaure, daß ich ni 
das Gluͤck haben kann, fie zu bedienen. Sign 
Stuziea! fie werden mir doch keinen Korb geben 
Stuzica, Ihr Nadn! J bitt um eine zhiöcco= 
dada. 5 

Ehrenwerthinn. Sie ſollen doe werden. 
He! Liſette! 

Stuzica. Ma, N will nit ineommodir die 
Kammerjungfer mit mack die Chioccolada. J 
bitt, laß ihr Nadn nur geb mir eine Zeltel 
und eine Kipfel; i will ſchon ſelbſt mack zu 
Haus. | 

Ehrenwerthinn. Wie es ihnen beliebig iſt⸗ 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Hiferte und die Vorigen. 
Ai. Was befehlen ihr Gnaden? (zur Frau 


don Ehrenwerih. ) 4 
B Eb⸗ 
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Ehrenwerthinn. Gieb dem Signor Stuzica 
ein Zeltl Schoccolade und ein Kipfel dazu. 

Liſ. (im Abgehen für ſich) Das iſt wahr⸗ 
haftig ein recht diskreter Gaſt, den will i 
gern bedienen! (ab) - 

Caſpersberg. (zu ſeiner Frau) Du Schatz! 
das iſt eine recht gute Invention, Schoccolade 
€ zu bekommen, ohne daß fie etwas koſtet. Wenn 
ers alle Tage in mehrern Hau ſern fo macht: 
koͤmmt er das ganze Jahr um ſonſt durch, 
d kann noch mit Schoccolade negociren. 
Caſpersberginn. In der That, der Gedan⸗ 
ke iſt nicht uͤbel. 

dersberg. (zum Stuzica) Sie find ger 

wiß ein Welſcher? 

Stuzica. Signor fi! per ſervirla. 
Caſpersberg. Das merke ich an der Sprache. 
Wie lang ſind ſie ſchon hier in Wien? 

Stuzica. Zwanzig Jahre. R 

Caſpersberg. Zwanzig Jahre! fie reden recht 
gut deutſch auf dieſe kurze Zeit. a 

Stuzica. Certo ! Ick haben bald gelernt den 
deutſchen Sprack. Aber die Leuten hier ſind 
nickt fo gelernick. Ick bin ſchon zwanzig Jah r 
hier, und die von hieſigen Leut haben nock nit 
gelernt meine Sprack. er 
Caſpersberg. Das iſt wahr! (zu ſeimer 
Frau) du! das iſt kurios, was er ſagt: zwa n⸗ 
zig Jahre iſt er ſchon hier, und wir koͤnn en ſei ne 
Sprache noch nicht! 


Eh ⸗ a 
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Ehrenwerthinn. Was giebts neues, Signor 
Stuzica! haben ſie bey der letzten Ziehung kei⸗ 
nen Terno gewonnen? 
Stuzisa, Na ihr Nadn! i hab fehlt nur zwa 
Numero, ſo war i an Ambo gewinnt. 


ing Nur zwey? das iſt wohl 


Schade. 
Caſpersberg. So iſts mir ſchon oft gegan⸗ 


gen; man hat mir aber geſagt, es waͤre ſo viel / 


als wenn ich um zwanzig gefehlt hatte. 
Stuzica. O, i will ſchon erwiſch, itzt hab 
ane Cabala, die ſag mir, was für DR 
kommt heraus. 
Caſpersberg. Eine Cabala? 
Caſpersberginn. O fie koͤnnten uns wohl auch 
ſagen, was für Numero herauskommen werden. 
Stuzica. Ick hab noch nit mac von alle fünf 
Numero. Ick waaß nur drey. 
Caſpersberg. Es iſt das ſchon genug, wenn 
man einen Terno weiß. 
Caſpersberginn. Sagen ſie uns die dreye, 
die ſie wiſſen. 
Stuzica. Es kommt heraus den Dreyer, den 
Siebiſener, und den Swanziger. | 
Caſpersberg. Drey, ſiebenzehn, zwanzig 
merk dirs wohl Schatz! 
Caſpersberginn. Die werde ich gleich ſetzen, 
und wenn ich damit gewinne, werde ich ihnen 
ein recht ſchoͤnes Praͤſent machen. 
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Ehrenwerthinn. Wenn ich verſichert ware, 
daß fie gewiß heraus kamen: fo wollte ich auch 
Was darauf ſetzen. 

Caſpersbe⸗g. Die Cabala ſagts ja. 

Sturica. Mir iſt leid, ihr Nadn! den Dreyer 
und Siebiſener it ſchon ſpeert. 

Ehrenwerthinn. Schon geſperrt? auf dieſe 
Art nutzt es uns nichts ſie zu wiſſen. 
Caſpersberg. Das iſt doch ein rechtes Ungluͤck, 

ai die guten Numero allezeit geſperrt ſeyn 
ſſen! 

Eiſ. (mit dem Schoccoladezeltel, und Ak 
pfel auf einem Teller, reicht es dem sturica) 
Hier ſind ſie bedient. 

Stuzica, Ringrazio Hluſtriſſtma! lo mangero 
alla ſua falute. (ſteckts ein) Ma adeſſo ihr 
Nadn! i will nit mehr Ungelegenheit mackn ihr 
Nadn. 

Ehrenwerthinn. Leben fie wohl! ſuchen ſie 
mich bald wieder heim! | 

Stuzica. Servitor umiliſſimo. (zu Serrn und 
920 von Caſpersberg) Servitor umiliſſimo- 
(ab 


Caſpersberg. ( zum Stuzica) Servus. (zur 
Frau) Der wird noch weiter auf die Samm⸗ 
lung herumgehen. 

Caſpersberginn. Wir wollen ihnen auch nicht 
laͤnger Ungelegenheit wachen, Frau von Ehe 
renwerth! N 

Ehrenwerthinn. Wollen ſie denn * 1 


WIM 

Caſpersberg. Gehorſamſt aufzuwarten, wir 
muͤßen gehen. 

Caſpersberginn. (zum Manne.) Geh du 
voraus! ich werde gleich nachkommen. Ich 
kann dich ohnehin nicht mit in den Wagen neh⸗ 
men. 

Eafpersberg. Behuͤt dich Gott, Schatz! komm 
bald nach! gehorfamſter Knecht meine gnaͤdige 
Frau! 1 
Ehrenwerthinn. Leben ſie wohl, Herr von 
Caſpersberg! 

Caſpersberg. (bey dem Ausgange.) Sch 
komm balb nach! (ab.) 1 

Ehrenwerthinn. (zur Caſpersberginn.) 
Herr Gemahl hat ſie uͤber alles lieb. Sie ſind 
in der That eine recht gluͤckliche Frau. 

Caſpersberginn. Ich muß bekennen, daß er 
mich ungemein in Ehren halt. Er iſt zwar nicht 
mehr jung; aber ſo gefaͤllig wie ein Liebhaber. 
Er thut mir alles, was er mir an den Augen 
anſieht: auch bin ich recht wohl mit ihm zu⸗ 
frieden. 

Ehrenwerthinn. Ich wuͤnſche es ihnen von 
Herzen. 

Caſpersberginn. Unterthaͤnige Dienerinn! 
Nun will ich gehen; damit ich bald nach Haus 
komme ſonſt wartet er ſich zu tod auf mich. Ich 
habe noch ein Viſite zu machen, die mir auch 
eine halbe Stunde wegnehmen wird. Ich will 
mich al ſo unterthaͤnig empfehlen — 

B 4 Eh: 
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Ehrenwerthinn. Ich will fie nicht wieder 
ihren Willen aufhalten, Jedoch Bi | 
‚Eafparsberginn, Ich werde mir ein N 
mal die Freyheit nehmen, ihnen aufzuwerten. 
Indeſſen wuͤnſche ich, daß fie ſich heute recht 
gut divertiren moͤgen. 
Ehrenwerthinn. Ich bleibe ihre Diener inn. 
Caſparsberginn, Unterthaͤnige Dienerinn⸗ 
unterthanige Dienerinn! cab. ) 


\ Dreyzehnter Auftritt. 


Ehrenwerthinn, Fifette, ' 
hrenmwertbinn. Wäre nur diefer Tag ſchon 
vo ! Wie tft man doch von lauter Hoͤflich⸗ 


keiten, und Komplimenten ſchenirt! 
zif. ! warum machen es ihr Gnaden 
nicht, wie viele andere Frauen, die ſich an der⸗ 


gleichen Tagen aufs Land begeben, oder ſich 
zu einer guten Freundinn retiriren, die Ungele⸗ 
genheit zu vermeiden ſich angratuliren zu laſſen? 
Ehrenwerthinn. Du haft recht, Liſette! Dies 
ſes batte ich thun ſollen. Ein andersmal folk 
es gewiß geſchehn. | 

Ziſ. Ihr Gnaden werden recht wohl daran 
thun! ihr Gnaden werden die Komplimente und 
das Fruͤhſtuͤck erſparen. 

Ehrenwerthinn. Hier koͤmmt ſchon wieder 
jemand. 

Eis. Es iſt der Herr von Dormann. (ab.) 

Vier⸗ 


% 5 


Vierzehnter Auftritt. 


Ehrenwerthinn, Dormann. 


Ehrenwerthinn. Herr von Dormann, ich 
hoffe nicht, daß ſie ſich nur herbemuͤhen, mich 
mit einer Gratulation — 


Dorrmann. Nein, gnädige! Frau! wer ihnen 
jeden Tag, jeden Augenblick alles Gute wuͤn⸗ 
ſchet, wie ich, der hat nicht noͤthig es an ihrem 


Geburtstage zu wiederholen. Ich komme einzig 
und allein, ihnen meinen gewoͤhnlichen Be 
abzuſtatten, und mich zu erkundigen, wie ſie, 
Herr Gemahl und dero liebenswuͤrdige 
Familie ſich befinden. 

Ehrenwerthinn. Mein wertheſter Herr von 


Dormann! ſie ſind ſich immer gleich, immer 


der aufrichtige, der wahre Freund unſers Hau⸗ 
ſes; bey jeder Gelegenheit wiſſen fie ſich zu 
unterſcheiden. 

Dormann. Wie glücklich bin ich, daß ſie 
mich nicht verkennen; daß ſie mein Betragen ſo 
gut aufnehmen, das von einer weniger edlen 
Denkungsart, als der ihrigen, fuͤr einen Man⸗ 
gel der Lebensart, ja gar fuͤr einen Fehler wuͤr⸗ 
de gehalten werden. Bey ihnen aber darf der 
Mund ſprechen, wie das Herz denket. Wir 
wollen itzt von keinem Geburtstage was melden. 
Mir wenigſtens, gnädige Frau! iſt jeder Tag, 
an dem ich jemand von ihrer Familie ſehe, ein 

N B 5 Tag 
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Tag der Freude, ein Tag des Vergnuͤgens: und 


Pr 
* 
f 
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ihnen, als einer angebeteten Goͤttin, als einer 
gluͤcklichen Mutter muß jeder Augenblick eine 
neue Quelle der Gluͤckſeligkeit ſeyn. 

Ehrenw. Was fuͤr ein angenehmes Bild 
machen fie mir von meinem Gluͤcke! ſetzen fie 
noch zur Gattin, und Mutter, die Freundinn 
Dormanns, ſo wird es vollkommen ſeyn. 


| N Dorm. Zu piel Güte, gnäbige Frau, zu viel — 


Funfzehnter Auftritt. 


Die vorigen, Chriſtoph, hernach plauder⸗ 
bachinn. 


Chriſtorh. Ihr Gnaden! die Frau von Plau⸗ 
derbach koͤmmt; fie iſt ſchon auf der Stiege. 

Dorm. Die Fran von Plauderbach? Erlauben 
fie mir, gnadige Frau, daß ich mich entferne. 

Ebrenw. Wie? fie wollen mich verlaſſen d 
fo geſch wind? 

Dorm. Gnaͤdige Frau! ich kann ihnen nichts 
verbergen. Nehmen fie mirs nicht übel, die 
Frau von Plauderbach ſchwatzt mir zu viel. Ich 
moͤchte ihre beiſſende Zunge nicht ertragen koͤn⸗ 
nen. 

Ehrenw. Eben des wegen bitte ich fie hier zu 
bleiben 3 die Geſell ſchaft eines vernünftigen 
Freundes wird mir einen ſolchen Beſuch ertraͤg⸗ 
lich machen; bleiben ſie! 

Dorm. 


- 
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Dorm. Ihnen zu Gefallen — 

Eh'enw. Sie iſt eine alte Bekanntſchaft, von 
der ich mich ſchon hundertmal los machen wollte, 
aber ich kann es nicht zuwege bringen. Ich 
muß nur — , 

plauderb. Ehrenwerthinn, ich gratulir, ich 
geatulir, ich wuͤnſch dir Gluͤck zu deinem Ge⸗ 
burtstag, ich wuͤnſch dir Gluͤck. | 

Ehrenw. Das hatte ich nicht verhofft, daß 
du dich meinetwegen her bemuͤhen ſollteſt, meine 
liebe Plauderbachinn. 

plauderb. Was? ich deine beſte Freund 
ſoll dir nicht gratuliren kommen? daß 


ſchoͤn, das waͤre eine Wirthſchaft. fe * 
Ehrenw. Du machſt dir as Wioeteaene 
heit. 


plauderb. Schweig, ſchweig das waͤre 
ſchön! ich habe dich allzu lieb. Siehſt, was 
ich dir fuͤr eine Galla mache; ſchau mich ein⸗ 
mal an, ſchau mich an: (dreht ſich um.) 

Ehrenw. Du biſt recht ſchoͤn aufgeputzt. 

plauderb. Gelt, ich bin ſchoͤn, gelt, ich bin 
ſchoͤn? das iſt ein nagelneues Kleid, nagel⸗ 
neu! ich habs ers heut das erſtemal an. 

Ehrenw. Du biſt recht galant! 

Plauderb. Gefaͤlts dir, gefaͤllts dir? 

Ehrenro. Unvergleichlich! 

Plauderb, Das freut mich, das freut mich. 
Was ſagſt denn zu der Garnirung? ſchau ſie 
einmal an, ſchau fie an! 

Ehrenw. 
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Ehrenw. Wunderſchoͤn. 5 
plauderb. Gelt, fie iſt allerliebſt, gelt? 
Ehrenw. Das tft gewiß, du biſt von einem 
recht guten Guſto. | SENT 
PlwKhauderb. Ey, das will ich hoffen, ich habe 
ſte bey einer Franzoͤſinn machen laſſen; koſtet 
A mich neun Dukaten, neun Dukaten. ö 
TPhrenw. Das iſt nicht viel. 
PlwGauderb. Was ſagſt denn zu meiner Hau⸗ 
ben? gefällts dir, gefällts dir? ur 5 
Ehrenw. Laß ſehen; das iſt ein ſcharmanter 
pitz! | 
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Plauderb. Gelt er iſt ſchoͤn, gelt er iſt fchon? 
was meynſt, daß er mich koſtet, was meynſt, 
rath einmal, rath! e a 
Ehrenw. Dieſer Spitz iſt feine 60. Dukaten 
werth. i 5 8 ö 
plauderb. ( lachend.) Um 24. hab ich ihn 
gekriegt, denk nur, um 4. ne 
sehrene. Um 23! du biſt recht glücklich, er 
iſt geſchenkt um dieſes Geld. 15 
Plauderb. Ey! das hab ich wohl gewußt, 
ſonſt haͤtt ich ihn nicht genommen. In einer 
Licitation hab ich ihn gekriegt, in einer Licita⸗ 
tion. Gelt, ich kann gut einkaufen, gelt? 
Ehrenw. Er konnte nicht ſchoͤner ſeyn. 
Plauderb. Nu, das freut mich, daß er dir 
gefaͤllt. Was ſagſt denn zu meiner Friſur 
wie bin ich aufgeſetz t: 45 


Se Dor⸗ ö 
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Dormann. (Die wird heute nicht mehr fer⸗ 
tig mit ihrem Aufputze) 
Ehrenw. Recht herzig / du haſt gewiß einen 
Friſeur? 
plauderb. Ey bey Leib! die Lauferinn hat 
mich aufgeſetzt; ſie iſt ein gar geſchicktes Weib. 


Wenn man ſie nur allezeit haben koͤnnte; ſie 1 


hat recht viel zu thun, recht viel zu thun. 
Ehrenw. Sie wird auch ſehr pretios ſen, 
und wird ſich gut bezahlen laſſen? » 

Plauderb, Ich geb ihr nicht mehr, als zwey 
Siebenzehner, aber ich darfs keinem Menſche 
ſagen; ſie thuts ſonſt nicht anders, als um 
viere; ich bin recht wohl mit ihr zufrieden; 
aber fie ſetzt recht ſchön auf; ; recht 08 155 sec 
ſchoͤn! 1 d 

Ehrenw. Du biſt um und um hon, ich mag 
dich betrachten, wo ich will. en 

Plauderb. Ach itzt muß ich dir eine Reverenz 
darauf machen. (beugt ſich affektirt) Deine 
gehorſame Dienerinn. 

Dormann. (Was fuͤr Ausſchwelfungen! ) 

Ehrenw. Sit dir beliebig, dich niederzulaf⸗ 
ſen 
plauderb. (indem ſte fich um den Seſſe 
unmſieht, zum Dormann) Ire Dienerin: (jet 

ſich.) 


nen ſchon en mein Kompliment, und 
Ar Ä 


Dorm. Anterthäniger Diener! ich machte ih⸗ 


3 


FF 
hatte die Ehre nicht, von ihnen bemerkt ji 
werden. 
plauderb. Ich bitte um Verzeihung: ich has 
be da zu reden gehabt. (zur Ehrenwerthinn; 
indem ſie ſich umſicht) Aber, was iſt das? 
ſieht man denn heut kein Fruͤhſtuͤck bey dir? 
Ehrenw. Mit was kann ich dir aufwarten? 
Plauderb. Ich bitte dich um eine Schale 
Caffee: aber nimm mirs nicht ungnadi; g, daß 
ichs verlange, nimm mirs nicht ungnaͤdig! | 
Kehren, Es iſt mir eine Enade! den Au⸗ 
genblick ſollſt du bedienet werden, ich werde 
gleich wieder aufwarten. (ab) 


Sechs zehnter Auftritt. 


plauderbachinn und Dormann. 
plauderbachinn. Mich wunderts, es geht 
ſonſt fo galant zu in dieſem Haufe; und es iſt 
nicht einmal ein Frühstück auf dem Tische, wenn 
man zum gratuliren koͤmmt. 

Dorm. Es iſt viel, daß fie fo la gewar⸗ 
tet, und zu Hau ſe nicht ſchon gefruͤhſtuͤcket ha⸗ 
ben. 

plauderb. Ich will ihnen ſagen, ich bin ge⸗ 
wohnt taͤglich um 8. Uhr im Bette meine 
Schokkolade zu nehmen; und bevor ich ausge⸗ 
gangen bin, hab ich ein Stuͤck Köftbratl gegeſ⸗ 


ſen. Aber das drückt mich fo entſetzlich im Ma⸗ 
gen, 


Eee Ve, 


gen, daß ich ſchier nicht Athem ſchöpfen kann. 
Ich muß was haben zum hiunterſchwappen, 
ich muß was haben. 

Dorm. Auf dieſe Art werden ſie zu Mittage 
keinen großen Appetit haben? 

plauderb. (Was: der traetirt mich per Sie? 
das muß ich ihm zu verſtehen geben.) Das 
Namliche hat mir heut der Baron Schuſchu ger 
ſagt. Ihr Gnaden, ſagte er, ihr Gnaden 
wer den zu Mittag keinen Appetit haben; ihr 
Gnaden, ſagte er zu mir, ihr Gnaden werden 
ſich den Magen verderben, und ich fürchte, ihr 
Gnaden, ſagte er, werden krank werden. 

Dorm. Das koͤnnte wohl geſchehen; doch 
ſcheinen ſie mir ein ſehr geſundes Temperament 

zu haben. 

Plauderb. Wer ſie? 

Dorn, Sie fie, Frau von Plauderbach! 
Plauderb. (fie ſtutzt, hält ein wenig inne) 
Verzeihen ſie mir! ſo redt man nicht mit Frauen 
meines gleichen. | | 

Dorm. Wie? worinnen habe ich ſie befeidis 
get? ein geſundes Temperament Ift ja — 

Plauderb, Ey was geſundes Temperament! 
der Baron Schuſchu weiß mehr Lebensart —. 


Sie⸗ 
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Siebenzehnter Auftritt. 
Frau von Ehrenwerth, Liſette und die 
Votigen. 
SEkhrentrerthinn. Hier meine liebe Plauder 
£ bachin! biſt du bedient. Laß dirs ſchmecken. 

(Liſette reicht ihr eine Taſſe Caffee.) 
Plauderbachinn. Bey dir muß einem alles 
ſchmecken. Bey dir iſt alles koͤſtlich — (indem 
fie iſetten betrachtet) Ey was für ein ſchoͤnes 
Mädel! (zur Ehrenwerthinn) du mußt gar 
nicht hacklich feyn auf deinen Mann, daß du 
jo ein blutjunges Madel in Dienſten haͤltſt. 

Ehrenw. Das ware uͤbel, meine liche Plau⸗ 
derbachinn, wenn ich meinem Manne nicht 
trauen duͤrfte. | | 

plauderb. Es iſt wahr, du biſt jung; du 
biſt ſchoͤn; aber den Maͤnnern muß man doch 
nicht trauen. Meine liebe Ehrenwerthinn! ei⸗ 
ne vernuͤnftige Frau nimmt ihr Lebtag kein ſchoͤ⸗ 
nes Mädel auf, ünd in die Stube ſchon gar 
nicht, da iſts am allergefaͤhrlichſten. 

Dorm. Sie ſcheinen mir ein ſehr geringes 
Vertrauen auf den Charakter des Herrn von 
Ehrenwerth zu ſetzen, wenn ſie 

Plauderb. Verzeihen fie mir, ich habe nicht 
mit ihnen geredt. | j 

Ehteniv, Es iſt nur dein Scherz, ich weiß, 
daß du ganz anders denkeſt⸗ 3 

Plau⸗ 
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plauderb. Nein, nein, Spaß und Ernſt! 
das Principi hab ich ſchon an meinem Ehren⸗ 
tage gehabt, und ich habe mich allezeit gnt da⸗ 
bey befunden. (giebt Liſetten die Schale) Ich 
danke ihr meine Liebe — Was kann ſie denn 
kann ſte aufſetzen? 5 

Lif. Einen Tupe kann ich machen, ihr Gna⸗ 
den! und mit der Putzwaſche umgehn. 

plauderb. Sonſt nichts, als einen Tupe? 
ſonſt nichts? | 

Liſ. Hm! meine gnaͤdige Frau iſt mit mie 
zufrieden, und das iſt mir genug. (geht ab. 0 

plauderb. Sie iſt ziemlich geſchnappig mit 
ihrem Geſichtl. Es iſt doch ein rechtes Elend, 
daß kein Menſch zu bekommen iſt, die gut auf⸗ 
ſetzen koͤnnte: wenn auch eine ein wenig was 
kann, fo will fie ſchon nicht als Stubenmenſch 
einſtehn, gleich wie fie den Jungferntitel ha- 
ben. — Apropos! was hat dir dein Herr fuͤr 
ein Prafent gemacht zu deinem nu 2 
was für ein Praͤſent? 

Ehrenw. Keines. 

plauderb. Was? nichts? nichts hat er dir 
geſchenkt? ? nichts? das war mir lieb, das hatte 
mir der Meinige thun ſollen: ſechs Wochen 
hatt ich ihm kein gutes Geſicht gemacht. 

Ehrenw Was ſoll er mir ſchenken? er laͤßt 
mir ja ohnehin nichts abgehn. 0 

plauderb. Ey! das muß man den Maͤnnern 
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tage — 'neue Jahrs ⸗ und Kindelbettpraͤſente 
muß man nicht abkommen laſſen; das muß 
man den Männern nicht ſchenken. Das mar 
mir lieb — das koͤnnt mich haben! du biſt gar 


eine gute Naͤrrinn; das thäte die hunderſte 


nicht. Wie wirſt heut deinen Geburtstag zu⸗ 
bringen — was wirſt machen? was wirſt ma⸗ 


chen? 
| Ehrenro. Ich weiß es ſelbſt noch nicht, 
was etwann mein Herr — 
Plauderb. Das weißt du noch nicht? was 
Dorman. Ich glaube, ſie wird heut ei⸗ 
ne Komödie — | 

plauderb. In die Komoͤdie willſt du gehen? 
das rath ich dir wohl nicht; da find ich wohl 
keine Freude daran; ich bin neulich in einer 
geweſt, die war recht zum Fraaß kriegen; 
mein Lebtag haben mich fünf Siebenzehner 
nicht fo gereuet, als die ich für dieſe Dalke⸗ 


rey ausgegeben habe — wart, wie hat fie nur 
geheiſſen? — ja, die Haushaltung nach der 


Mode, das war was abſcheuliches! 


Ehrenw. Ich habe ſie nicht geſehen, aber 


der Herr von Dormann hat mir geſagt, daß 
fie nicht fo übel waͤre. 

Plauderb. Verzeihen fie mirs! es war ei⸗ 
ne abſcheuliche Dalkerey. 

Dorm. Mich hat ſie zimlich unterhalten. 
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plauderb. Hm! wie ſie ſchaffen! — Ich 
habe mein Lebtag nichts einfaͤltigers geſe⸗ 
hen. (zu Ehrenwerthinn) Denk nur, da bringt 
der Mann auf die letzt ſeiner Frau das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck, die Jauſen, Schokkolade, Caffee und als 
les ab: hat man wohl fein Lebtag was einfaͤlti⸗ 
gers geſehn? 

Dorm. Eben dieſe Stelle gefiel mir am N 
lerbeſten. Das iſt ein ſehr guter Rath fuͤr die 
geplagten Männer , wie fie ihre böfen se 
demuͤthigen koͤnnen. 

plauderb. Ey mein! was ſie ſagen! obe 
Weiber! das iſt wohl impertinent! 

Dormann. ſteht auf (zur EN 
Gunaͤdige Frau! erlauben fie, daß ich ihrer lie⸗ 
benswuͤrdigen Jugend einen Beſuch mache. 

Ehrenw. Nach ihrem Belieben, Herr von 
Dormann. 

Dorm. Ich empfehle mich unterthaͤnig. Ge⸗ 
horſamer Diener Frau von Plauderbach! Geht 
ab.) | 


Ahtzehnter Auftritt. 
| plauderbachinn, Ehrenwrerthinn. 


plauderbachinn. Du! ſag mir: iſt der Menſch 
ein Gelehrter, daß er ſo impertinent morali⸗ 
5 7 ich kann das kritiſiren nicht leiden. 
C 1 Ehren⸗ 
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Ehrenwerthinn. Nimm ihms nicht ungna⸗ 
dig; er hat es nicht uͤbel gemeynt. 

Plauderb, Nein! der ware nicht mein Mann! 
— er hat keine Lebensart, keinen Reſpekt fuͤrs 
Frauenzimmer. Er kommt, er geht, er kuͤßt 
einem nicht einmal die Hand. Der waͤre mir 
der rechte; der koͤnnt mich haben! Es iſt gut, 
daß er weg iſt. Er hat mich voͤllig aus meinem 
Diſkurs Leb erht⸗ Von was haben wir denn 
geredt? J Ja, ſag mir doch: was wirſt du heut 
machen! wieſt du nicht eine Gefellfehaft geben? 

Ehren Ich befuͤrchte, es iſt ſchon zu ſpaͤt 
die Einladung zu machen. 

Plauderb. Ey! es iſt noch fruͤh genug, du 
wirſt Leute genug bekommen, ich angaſchire mich 
gleich, ich komme dir gewiß. Heut ſchickt ſichs 
am allerbeſten: dein Geburtstag, und du ſollſt 

keine Geſellſchaft geben, das mare ſchoͤn! du 
mußt Geſellſchaft geben, du magſt es machen, 
wie du willſt. 

Ehrenwerthinn. Ich thaͤt es gern, aber ich 
weiß nicht, ob es meinem Herrn recht ſeyn wird. 

Plau derbachinn. Warum ſolls ihm nicht recht 
ſeyn? das wäre ſchoͤn! er ſoll wohl ſelbſt fo 
geſcheid ſeyn, darauf zu denken. An ihrem 
Geburtstag muß die Frau gar nicht fragen; es 
iſt ohnehin der Gebrauch, daß man an einem 
ſolchen Tage Geſellſchaft giebt. Zudem wäreſt 
du mir uͤber zehn Geſellſchaften ſchuldig, wenn 
du mir alle abzahlen ſollteſt. Ich a 
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nicht mehr, was ich von dir denken ſoll? du 
kommſt völlig von der galanten Lebensart her, 


unter; man ſieht dich nirgends mehr. Mit. 


koͤmmt vor, du willſt dich voͤllig von uns ab⸗ 
ſchraufen. 

Ehrenw. Bey Leibe nicht! ich weiß wohl, 
daß ich deine Schuldnerinn bin, aber — 


Flauderb. Komm mir nur mit keinem Aber, 


ich bitte dich, ich bitte dich. 
Ehrenw. Ich befuͤrchte, ich werde keine Leu 
te mehr bekommen, es iſt zu ſpaͤt. 1 
plauderb. Es iſt noch Zeit genug zum H 
e e Es werden dir noch Leute genug 
Hier kommt juſt jemand, den du einla en 
fan. 


en Auftritt. 
Die Vorigen und Baron Schuſchu. 


plauderb. Sind ſte ſchon angagirt auf heut 
Abends, Baron Schuſchu! 
Baron Schuſchu. Noch nicht gnädige Frau! 
plauderb. Nu ſie ſind eingeladen heut Abends 
auf ein Spiel bey der Frau von Ehrenwerth. 
Bar. Schuſ. Es wird mir eine Gnade ſeyn 
aufzuwarten, und ihnen — 
Plauderb. Hoͤrſt es, der kommt dir ſchon. 
Bar. Schuſ. Und ihnen ihren Geburtstag 
celehriren zu n Ich gratulire ihr Gnaden 
b C ; von 
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von Herzen, und wuͤnſche, daß ihr Gnaden 
ihn noch millionenmal erleben moͤgen. 5 

Ehr. O das iſt gar zu vie gewuͤnſchet! ich 
bleibe ihnen verbunden fuͤr ihre gute Meynung. 
plauderb. O macht mir nur nicht viel Kom⸗ 
plimente. Er wuͤnſcht, was der Brauch iſt, 
und du bedankſt dich, und giebſt eine Geſell⸗ 
ſchaft — 
| Ehrenw. Weil du es durchaus haben will 
werde ich dich bedienen, ſo gut ich werde koͤn⸗ 
en. Du mußt vorlieb nehmen — 

Plauderb. Ey! ich weiß es ſchon: bey dir iſt 
allezeit ein ſtarker Auflauf, bey dir gehts nobl 
zu. Du laßt braf auftragen. Baron Schuſchu, 
bleiben ſie ja nicht aus. | 
Bar. Schuf. Ich gebe meine Kavaliersparo⸗ 

ke! ich werde gewiß kommen. 

Plauderb. Ich will dir gleich ſagen, wen du 
alles einladen ſollſt. Gehn fie Baron Schuſchu⸗ 
holen fie das Zettel herein. (gehet ab.) Wer 
nicht hergeſchickt hat, den mußt du nicht einla⸗ 
den. 

Ehrenw. Auf das gebe ich nicht Acht. 

Plauderb. Ich wohl. Ich hebe das Zettel 
fleißig auf, und wer nicht zu mir ſchickt, zu dem 
ſchick ich auch nicht. Eine Hoͤflichkeit erfordert 
die andere. (zum Baron Schuſchu, welcher 
zuruck kommt) Gehn fie her, Baron Schuſchu! 
leſen ſie die Namen nacheinander e N 
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Baron Schul. Ich ſoll leſen? ich bitte um 
Verzeihung! ich kann die Laquayenſchriften nich; 
leſen. | 

Plauderb, Geben fie es mir! ich kann perfekt 
leſen. Ich uͤbergehe alle Wochen meinen Gra— 
tulat onszettel, damit ich nicht vergeſſe, wer ge⸗ 
ſchickt hat. Sie lieſt, (Baron Schuſchu —_ 
Wie? Sie ſind der erſte? 

Bar. Schu. (für ſich.) Verteufelt! ich habe 
mich erſt aufgeſchrieben (zur plauderb.) Ich 
habe meinem Bedienten befohlen in aller Fruͤhe 
herzugehn. 1 

plauderb. Da ſieht man, was ein Kavalier 
iſt! Herr und Frau von Caſpersberg. Die Ca⸗ 
ſpersberginn haͤtte ſchon ſelbſt hergehen können. 

Ehrenw. Sie war hier, und ihr Herr auch. 

Plauderb. Ja, war fie hier? Ach! fie iſt gar 
ein geſcheides Weib! die weiß ihren Mann zu 
regieren, er kann von Gluͤck ſagen, daß er eine 
ſolche Frau bekommen hat. ka: 
Baron Schuf. Ja ja! er iſt recht im Joche⸗ 
Aber es geſchieht ihm recht, warum hat der 
alte Narr ein junges Weib genommen? 

plauderb. Ey! er iſt ein recht guter Mann, 
der feine Frau in Ehren halt. (Serr und Frau 
von Ebenholz ſammt der Fraͤule.) Dieſe wer⸗ 
den dir wohl nicht kommen. | 

Ehrenw. Warum nicht? 
plauderb. Wie könnte fie ſich denn an einem 
Gallatag ſehn laſſen, fie hat ja nichts anzule⸗ 
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gen, die arme Naͤrrinn! Er laͤßt ihr ja nichts 
machen. 

Baron Schuſ. Sie wird doch wenigſtens ein 
ſauberes Kleid haben? 

Plauderb, Nichts, nichts hat fie anzulegen, 
ſag ich ihnen. (zur Ehrenwerthinn.) Deswe⸗ 
gen geht ſie auch nirgends hin, als am neuen 
Jahrstag zu ihrer Schwiegermutter, und da 
nimmt ſie den Aufputz zu leihen. 

Ehrenw. Ey! das kann ich ſchier nicht glau⸗ 

en. 

plauderb. Ich ſag dits, ich verſichere dich: 
ich ſelbſt habe ihr ſchon Tatzeln, Hauben, Strick⸗ 
rock und Geſchmuck geliehen, mit ihrer Garde—⸗ 
robe kann ſie nicht einmal einer Katze Galla 
machen, geſchweige denn unſer einem. 

Bar. Schuf. Die arme Frau iſt recht zu be⸗ 
dauern. 

Plauderb. In der That! ſie fuͤhrt ein recht 
ungluͤckſeliges Leben. Sie ſitzt beſtaͤndig zu Haus. 
Er will nicht haben, daß ſie ausgehen, daß ſie 
ſpielen ſoll. Das waͤr mir lieb! Was ſoll man 
denn thun? leſen? — das kann man nicht 
ſtets — und diskuriren? da heißt es, man rich⸗ 
te die Leute aus. Ich moͤchte wiſſen, was man 
thun ſoll, das den Maͤnnern recht waͤre? Die 
arme Narrinn iſt recht unglücklich verheirathet. 
Aus ihrer Tochter ziehen ſie auch was ſchoͤnes. 
Das Madel iſt ein pures Hottſchoperl. Was 

hoͤrſt 
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hoͤrſt du, wird noch was daraus werden aus 
der Mariaſch mit dem fungen Liebesthal? 

Ehrenw. Ich kaun dir nicht dienen, 1 hoͤre 
gar nichts. 

Plauderb. Ich höre, die Aeltern wollen ihm 
das Maͤdel nicht geben „er hat noch zu wenig 
Einkünfte. 

Ehrenw. Sein Dienſt trägt ihm doch jaͤhr⸗ 
lich zweytauſend Gulden. 

plauderb. Iſt das was? Mit zweytauſend 
Gulden koͤnnen ſie nicht leben. Sie muͤßen doch 
ein Quartier wenigſtens von acht oder zehn Zim⸗ 
mern haben, wie koͤnnten ſie denn ſonſt Leute em⸗ 
fangen, und Geſellſchaft geben? Roß und 
Wagen — zwey Laquayen — in der Kleidung 
kann man auch nicht ſchlecht dahergehn — ja! 
da geht was auf. Die Aeltern haben recht. 
Ich gaͤbe ſie nicht her, bis nicht einer koͤmmt, 
der wenigſtens viertauſend Gulden Einkuͤnfte 
hat, ſonſt gehts ihr wie ihrer Mutter. 

Ehrenw. Die Aeltern werden ihr hoffentlich 

auch was mitgeben? 

plauderb. Ja was? haben ſie doch nichts. 
Er hat nichts, als ſeine Beſoldung, und ſie 
hat auch nichts von Haus: itzt moͤcht ich wiſ⸗ 
ſen, was ſie ihr geben koͤnnten? 

Bar. Schuf. Aber die Parthien von viertau⸗ 
ſend Gulden ſind ſehr rar, gnaͤdige Frau! Ich 
habe unlaͤngſt die ledigen Mannsperſonen, de— 
ren Andere ſich auf zweytauſend Gulden er? 
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ſtrecken, zuſammen gezaͤhlt, ich habe die ſieben⸗ 


zig- und achtzigjaͤhrigen Wittwer und alle abge⸗ 
ſtinmdenen jungen Geſellen dazu genommen, und 
mit großer Muͤhe habe ich kaum etlich und ſech⸗ 
zig zuſammen gebracht. Aber Fraufein, welche 
M enner mit wenigſtens zwey tauſend Gulden 
E funften pratendiren, zaͤhlte ich in einer Stun⸗ 
de mehr als ſechshundert. 

Ebrenw. Iſt das moͤglich? 

Baron Schuf. Bey meiner Ehre! Auf ſolche 
Art muͤßen ja die meiſten uͤbrig bleiben, oder 
ſie duͤrfen nicht ſo ſproͤde ſeyn. 

plauderb. Es giebt Maͤnner genug. Serr 
und Frau von Zadersheim. Das iſt wohl ein 
dummes Weib die Hadersheiminn! Denk nur! 
neuſich ſpiel ich mit ihr Triſet mit der Conti⸗ 
nuation. Ich habe das Ansſpielen gehabt, und 
invitir mit dem Pickdreyer — fie hat den Zweyer 
in der Hand, und giebt ihn nicht her — 

Baron Schuf. Das war ein großer c Fehler! 

plauderb. Aufgelegt wars Callada geweſt — 
und wegen der Dalkerey mußt ich zuletzt ein Stra⸗ 
mazett zahlen. 

Bar. Schuſ Ach, das war verteufelt! 1 

plauderb. Ich habe geglaubt, der Schlag trifft 
mich. 

Ehrenw. Es iſt wahr, es iſt verdrießlich mit 
jemand zu ſpielen, der es nicht kann. 

Plauderb. Ey, wer wird denn ſo malapro⸗ 


vos fein Geld verlieren? Das war mir lieb! 


dritt⸗ 
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dritthalben Gulden hab ich mit ihr verloren. — 
Du mußt mir heut zum Spielen geben, wen 
ich verlange. Ich muß heut meinen Revanſche 
haben, kutgikut. Frau von Kirſchenkern ſammt 
ihrer ganzen Familie. Die wirſt du hoffentlich 
nicht einladen! Die Leute ſchreiben ſich von, und 
ſind nicht nobilitirt. Mit denen kann ich nicht 
zuſammkommen; ſie ſind nicht meines gleichen. 

Baron Schuſ. Das hat nichts zu bedeuten. 
Heut zu Tage nobilitiren die Leute ſich einander 
ſelbſt: man darf kein Praͤdikat mehr kaufen. 

Planderb. (Nachdem fie. für ſich geleſen.) 
Seht doch! die Frau von Schluͤßelbart ſchickt 
auch her. Die hat mich neulich eingeladen, und 
f &t mir eine ordinaire Frau von auf dem Kan⸗ 
nape vor — und ich als Edle Frau von habe 
muͤßen gegenüber ſitzen. Aber ich werde es ihr 
ſchon merken. Sobald ich wieder Geſellſchaft 
gebe, ſetze ich ſte, ſo wahr ich Plauderbachinn 
heiße, an den letzten Tiſch. Ich will fie lehren, 
was der Brauch iſt. Frau von Niederburg 
und — Die Niederburg! die bildet ſich recht 
viel ein! Das Weib hat eine Hoffart! Denk nur! 
vier Wochen iſt ſie mir ſchon eine Viſite ſchul⸗ 
dig, und vor drey Tagen giebt fie eine Geſell— 
ſchaft, und ladet mich nicht ein. Aber ich wer⸗ 
de fie ſchon kriegen. Ich will expreſſe, ihr zum 
Trotz, eine Geſellſchaft geben; fie ſoll mir ges 
wiß nicht dazu kommen; das wird ſie recht ver⸗ 
Wein, und das will ich juſt haben. — Sie 

hat 
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hat gar nicht Urſache fo hoffaͤrtig zu ſeyn. Man 
weiß ja, daß ſie nicht weit her iſt. Sie hat keine 
Lebensart: es ſchaut noch immer das Stuben⸗ 
menſch aus ihr heraus. Es ſoll ihr eine Gna⸗ 
de ſeyn, wenn ich mit ihr umgehe, die gute 
Niederburginn. l 


Zwanzigſter Auftritt. 


die Vorigen, Chriſtoph, hernach Nie⸗ 
derburginn. 


R Chriſtoph Ihr Enaden! die Frau von n Rie⸗ 
derb urg koͤmmt. 

Baron Schuſ. Das iſt gut! die koͤmmt eben 
recht. Das wird eine ſchoͤne Entrevue werden. 

Niederburginn. Verzeihen fie mir, Frau von 
Ehrenwerth! daß ich fo ſpaͤt komme ihnen meine 
Gratulation zu machen. 39 eee unmöglich 
friiher ausgehen. 

Ehrenw. O ich proteſtire wider die Ungele⸗ 
genheit, die ſie ſich meinetwegen machen. 

Niederb Ich bitte unterthaͤnig um Verzei⸗ 
hung. Ich gratulire ihnen von Grund meines 
Herzens. > 

Ehrenw. Ich fage ihnen unterthaͤnigen Dank. 

Niederb. (zur Plauderbachinn.) Unterthaͤni⸗ 
ge Dienerinn Frau von Plauderbach! 

plauderb. Ganz gehorſamſte Dienerinn, Frau 
von Niederburg! (ſie embraßirt ſie.) 8 

Ba 
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Baron Schuf. (das heiße ich Lebensart beſi⸗ 


tzen.) 
plauderb. Es freut 1 von We, die 


Gnade au haben, ſie zu ſehen. Wie befinden ſie 


ſich! 

Niederb. Zu deb Befehl. Ich bitte um Ver⸗ 
zeihung, Frau von Plauderbach! daß ich ihnen 
die Viſite noch nicht reſtituirt habe. Ich — 


Plauderb. Es hat nichts zu ſagen. O da geh 


ich gar nicht darauf. 


Niederb. Ich bin die ganze Zeit nicht aus dem 


Hauſe gekommen. Ich werde aber nächfteng mei⸗ 
ne Schuldigkeit ablegen. 


Plauderb. O ich bitte, laſſen fie ſich Zeit. Ich 


denke gar nicht darauf. Ich pratendire in dem 
Viſi itenreſtituiren keine ſo große Akkurateſſe. 

Niederb. Frau von Ehrenwerth! nehmen fie 
mirs nicht übel, daß ich fie fo geſchwind verlaſſe — 
Ehrenw. Wollen fie ſchon wieder fort? 

Niederb. Ich kann mich nicht aufhalten. Es 
iſt ſchon ſpaͤt, und ich habe noch nothwendize 
Geſchaͤffte zu verrichten. Ich werde mir ein an⸗ 
dersmal die Freyheit nehmen ihnen laͤnger auf⸗ 
zuwarten. 

Ehrenw. Es wird mir allezeit angenehm ſeyn. 
Wollen ſte mir die Ehre erweiſen, heut Abends 
auf ein Spiel zu mir zu kommen, fü _ 


Niederb. Wenn fir erlauben, fo werde ich ih⸗ 


nen aufwarten. 


Eh⸗ 
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Ehren. Ich bitte mirs aus, den Herrn Ge⸗ 
mahl auch mitzubringen. 
Niederb. Wenn ſie es befehlen, fo wird er 
kommen ihnen ſein Kompliment zu machen Ich 
empfehle mich unterthaͤnig zu Gnaden. Frau von 
e ich bin ihre gehorſamſte Dienerinn. 

Plauderb. Gehorſamſte Dienerinn! Ich em⸗ 
pfehle mich in ihre Gnaden. 

Nie derb. (im Abgehn.) Das habe ich zu bit? 
ten. (und ab.) 

Plauderb. (nachdem die Niederburginn abge⸗ 
gangen.) Die muß greulich viel zu thun haben, 
daß fie nur auf eine Erſcheinung herkoͤmmt! fit 
hätte wohl koͤnnen langer bleiben. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


die Vorigen und Ferdinandl bey der Fimmer⸗ 
thüre ſtehend. ; | 


Ehrenw. Ferdinandl? geh her! was willſt 
du? 

Ferdin. (tritt hervor; zu ſeiner Mutter fälle) 
Der Herr von Dormann hat mir geſagt, ich folk 
ſehen, ob die Frau von Plauderbach noch hier 
iſt? 

Ehrenw. (giebt ihm ein Zeichen zu ſchwei⸗ 
gen.) 

Plauderb, Grüß dich Gott, Ferdinandl! geh 


er zu mir! 
yet Eh 
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Ehrenw. Geh hin, kuͤß ihr die Hand! (Er 
geht ungern hin, kuͤßt ihr die Hand.) 

planderb. Wie gehts, mein lieber Ferdinandl! 
haſt deiner Mama ſchon gratulirt? 

Ehrenw. Er hat mir einen ganzen Spruch auf⸗ 
geſagt. 

Plauderb. Einen Spruch! den möcht ich auch 
hoͤren. Geh! ſag mir deinen Spruch! 

Ferdin. Iſt heut ihr Geburtstag? 

plauderb. Nein, mein Kind! 

Ferdin. So brauch ich ihnen keinen Spruch 
aufzuſagen. 

plauderb. (kneipt ihm in die Wangen.) O du 
kleiner Aff! du ſiehſt akkurat deinem Papa gleich, 

Ferd. Oho! das thut weh. 

plauderb. Geh her, laß dir ein Bo geben, 
(fie hält ihn.) 

Ferd. Laſſen fie mich gehen. 

Ehrenw. Hebie ſey nicht fü ungebaͤr⸗ 
dig! | 

plauderb. Haſt mich denn nicht lieb? 

Ferd. Nein! (er macht ſich los, entl uſt; bey 
der Thuͤre) Votre ſerviteur Baron Schuſchu. 
(ab.) 

Baron Schuſ. (ladyend,) Der Kleine iſt ein 
luſtiger Vogel. 

Plauderb. Das iſt ein allerliebſter Fratz! ich 
hab ihn recht gern, ob er mich gleich nicht mag. 
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Ehrenw. Er iſt noch ein Kind; du mußt ihms 
nicht übel nehmen. Er iſt überhaupt ia gern 
beym Frauenzimmer. 

Baron Schuf. Ach! laſſen wir ihn nur groß 
werden; er wird ſchon anderſt werden. | 

Plauderb. Was denn, was denn! Dieſe find 
alsdenn insgemein die aͤrgſten. 


Zwey und zwanzigſter Auſtritt. 
N Herr von Caſpersberg, die vorigen. 


Caſpersb. (ſteht ſich aller Orten im Zimmer 
um, als ob er jemand ſuchte.) 

Ehrenw. Suchen ſie jemand DER von Ca, 
ſpersberg! 

Caſpersb. Gehorſamſt aufzuwarten! Sf mei⸗ 
ne Frau nicht hier? 

Ehrenw. Nein, Herr von Caſpersberg! ſie 
iſt gleich nach ihnen weggegangen. 

Caſpersb. Wo muß ſie denn hingegangen ſeyn? 
Ich warte ſchon uͤber eine Glockenſtund zu Haus 
auf ſie. Sie koͤmmt nicht; ich ſehe und hoͤre 
nichts von ihr. Ich habe geglaubt, ſie iſt noch 
hier, deswegen komme ich, um fie zu ſuchen. 

Ehrenw. Sie ſehen es, fie iſt nicht hier. 

plauderb. Vielleicht iſt ſie gar verloren ger 
gangen · 

Caſpersb Das wär eine Hiſtorie! Kein groͤ⸗ 
ßers Ungluͤck koͤnnte mir nicht geſchehn. Ich 
wuͤßte nicht, was ich anfieng. Ba: 
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Baron Schuſ. Dieſem Ungluͤck waͤre leicht 
abzuhelfen, mein Herr von Caſpersberg! Sie 
duͤrften nur eine andere nehmen. 

Caſpersb. Gehorſamſt aufzuworten. Wenn ich 
die ganze Stadt und das ganze Land ausgieng: 
ſo wuͤßte ich keine ſolche Frau mehr aufzutreiben. 

Plauderb. Haben fie denn ihre Frau gar fo 
lieb? 

Caſpersb. Gehorſamſt atze be Ich liebe 
fie mehr, als Eſſen, Trinken und Schlafen. 
Sie iſt das beſte Weib von der Welt. Sie ſorgt 
fuͤr mich, wie fuͤr ihr Kind. Ich darf mich um 
gar nichts ſorgen. Sie nimmt das Geld ein, fie 
zahlt aus; ſie kleidet mich; ſie giebt mir lauter 
geſunde Speisen; fie laßt mich nicht einmal als 
lein aus dem Hauſe gehen. 

Ehrenw. Sie ſind in der That der glückfichfte 
Ehemann. 

Caſpersb. (lachend) ea aufzuwat⸗ 

ten! * 

Baron Schuſ. O du ücklicher Ehemaum t 

Plauderb, Sie ſind aber auch ein recht lieber 
Mann, mein beſter Herr von Caſpersberg! 
1 caſrerob. (laͤchelnd) Schorſamſt aufzuwar⸗ 
ten, gnaͤdige Frau! 

Plauderb. Ganz gewiß, fie find der beſte Mann! 
Aber ſagen fie mir, was find das für gefunde 
Speiſen, die ihre Frau ihnen giebt? 
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Caſpersb. Gehorſamſt aufzuwarten! t Fleiſch 
laßt fie mich nicht viel eſſen. Sie ſagt: das 
mache allzutraͤge und zu fett. . 

Plauderb. Was giebt fie ihnen denn? 

Caſpersb. Gute Suͤpperln, Datteln, Feigen, 


1 Repunzeln und Zelleriſalat; Fanilieſchokkolade⸗ 


Milchkaffee, Triet mit ungariſchem Wein — 
Plauderb, Nu! drum ſehen fie fo gut aus. 
Itzt nimmts mich nicht mehr Wunder, daß ſie 
ihre Frau ſo gern haben. Es ware in der That 
ein großes Ungluͤck fuͤr ſie, wenn ſie ſie verlieren 
ſollten. | 
Caſpersb. Ich wäre deſperat. Ich muß ges 
hen, ſie aufzuſuchen, ſonſt ſchmeckt mir weder 
Eſſen, noch Trinken. Wenn ſie zum Mittageſ⸗ 
ſen nicht nach Hauſe koͤmmt: ſo laß ich ſie bey 
meiner Seele austrommeln. (im Abgehen.) 
Ehrenw. Herr von Caſpersberg! wollen ſie 
mir die Ehre anthun, mit dero Frau Geuh⸗ 
linn heut Abends auf ein Spiel herzukommen ? 
Caſpersb. Auf ein Spiel? Wenn ich meine 
Frau wieder finde, und wenn ſte geht, ſo wer⸗ 
de ich gehorſamſt aufwarten. (geht ab.) | 
Ehrenw. Ich werde ſchon hinſchicken, und 
ſie einladen laſſen. a 
Caſpersb. (bey der Scene) eecbe ho auf⸗ 
zu warten. (ab.) 


Drey 
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Drey und zwanzigſter Auftritt. 
| Die vorigen. 


plauderb. Das iſt wahr! So alt als er if, 
iſt er doch noch Feifch, und rieglſam wie ein 
Mann von vierzig Jahren. 

Baron Schuſ. Mich wunderts, daß dieſes 
junge Weiberl dieſen alten Vater hat moͤgen 
115 Mann nehmen. 


Plauderb. Hm! Man hört doch nicht, daß ſie 
mißvergnuͤgt wäre, oder daß fie eine Amour haͤt⸗ 


te. Nur eifern ſoll fie nicht mit ihm, doch was 
gehts mich an; ich will ihr nichts uͤbels nachre⸗ 
den. (ſie ſteht auf, die andern auch.) Meine 
liebe Ehrenwerthinn! es iſt mir leid, daß ich 
nicht mehr länger bleiben kann. Ich muß gehen, 


ich habe jemand zu mir auf ein Vorſpiel einge⸗ 


laden. Leb indeſſen wohl! ich 2 auf den 
Abend bey Zeiten erſcheinen. (Es moͤ 


ſonſt wer den Kannape beſetzen.) 


Ehrenw. Ich werde e alſo die Ehre haben, dich | 


0 mir zu bedienen. 
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* Die Vorigen, Serr Finſter ing. 


Baron Schuſ. O da koͤmmt der Kandidat! 
Willkommen Monſieur ee! 
D 2 


Fin⸗ 


noͤchte mir 


Vier und zwanzigſter Aufeit 
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Finſterling. (macht eine demuͤthige Verbeu⸗ 
gung, nähert ſich der Frau von SEhrenwerth) 
Da der guͤtige Himmel ſie heut ſchon zum neun 
und zwanzigſtenmal ihren Geburtstag erleben 
laͤßt; ſo erinnert mich meine Schuldigkeit ihnen 
an dieſem Jahrstage demuͤthig zu gratuliren, 
von Herzen wuͤnſchend, daß ihnen der guͤtige 
Himmel dieſen glorreichen Tag noch unzaͤhlbare 
Jahre erleben laſſen, ihnen alles dem Leib und 
der Seele Erſprießliches geben, und endlich 
nach dieſem Zeitlichen, den ewigen Frieden ver⸗ 
leihen moͤge: und weil ich in dieſer Welt, die 
ich zu verlaſſen Willens bin, fuͤr he nichts . 
kann: fo werde ich fie taͤglich in — 
Ehrenw. Ich danke ihnen mein lieber Betr 
ter! ich weiß, daß fie es gut meynen. \ 


Finſterling. Demuͤthiger Diener, Frau Mahmt . 


Plauderb. So wollen ſie wirklich ins Kloſter 
gehn? 

Finſterl. Demüͤthiger Diener! Was iſt denn 
auf die ſer ſchnoͤden Welt? Eitelkeit, Ettelkeit! 
Kummer und Sorg! Muͤhſeligkeit und Elend. 
Jeder Schritt fuͤhrt uns zum Verderben — 
(Baron Schuſchu lacht) Lachen ſie nur, ſie 
Weltkind! ſie werden es einmal bereuen; 8 
ken fie an mich. (Schuſchu lacht immer) Der 
Himmel verzeih es ihnen; ich ſehe wohl, nz 
lacht hier nur uͤber mich. Ich werde gehen. 


Eh⸗ d 


* 
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Ehrenw Mein lieber Vetter! laſſen fie ihn 
lachen, und bleiben fie bey ihrem guten Bor; 
ſatz. Weil fie aber uns bald ganzlich verlaſſen 
ſo will ich ihnen ehe noch eine kleine Ergoͤtzlich⸗ 
keit machen; kommen fre heut Abends zu mir 
auf ein Spiel! 

Finſterl. Zu einer Geſellſchaft? 

Ehrenw. Ja! 

Finſterl. Auf ein Spiel? 

Ehrenw. Ja! f 

Finſterl. Eitelkeit, Eitelkeit! ich werde bo 
men. Demüthiger Diener allerſeits! (im Ab⸗ 
gehen) O ſchnoͤde Welt! o ſchnoͤde Welt! (ab.) 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 


wie Fa hernach Serr von Eh⸗ 
renwerth. 5 


Baron Schuſ Ha ha ha! * witd die Ge⸗ 
ſellſchaften aufmuntern. 
plauderb. Ja nu! es taugen nicht alle Leute 
in die Welt; fuͤr ſie, Baron Schuſchu! waͤr es 
Schade, wenn ſie nicht in der Welt waͤren: ſie 
| taugen in die Geſellſchaften. 
Baron Schuf. Ich bin ihr Diener, gnaͤdige 
Frau! (zieht ſie auf die Seite) aber ich habe 
ihnen was zu vertrauen. Sie haben mich auf 
ein Spiel engagirt, und ich habe keinen Kreu⸗ 


det Geld. | 
D 3 Plau⸗ 
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plauderb. Ich bin moitise mit ihnen. Gehn 
wir, Baron Schuſchu! — Meine liebe Ehren⸗ 
werthinn! leb wohl bis auf den Abend; leb 
wohl, leb wohl! erhalt mich in deinen Gna⸗ 


den! | 


Baron Schuſ. Meine gnaͤdige Frau! Dero 
gehorſamer Diener. (gehen bis zur Thüre,) 

Ehrenw. Gehorſamſte Dienerinn! 
Plauderb. (kehrt ſich zuruͤck) Apropos! 
kann ich dir vielleicht in was dienen? brauchſt 
Spieltruͤherl, Tiſche, Seſſel oder ſonſt was? 


ich kann dir ſchou aushelfen ; ich bin auf 34. 


Spieltiſche eingericht. 

Ehrenw. So viel werde ich nicht brauchen; 
ſollte mir aber was abgehen, ſo werde ich dich 
darum bitten. f 

Plauderb. Schaff nur, ſchaff nur! ich kann 
dich ſchon bedienen. Leb wohl, leb wohl! er⸗ 
halt mich in deinen Gnaden! (ab bis zur Thu, 
re, kehrt wieder zuruͤck) Noch eins! Ehrenwer⸗ 
th inn, vergiß nicht, daß du mir ein gutes Spiel 
machſt; ich muß heut gewinnen, ich hab erft. 
dreymal nach einander verloren. Du mußt mir 
ein Tarock machen. Ich werde heute mit allen 
Unfoͤrmen ſpielen. i 

KEhrenw. Du ſollſt bedienet werden. 


plauderb. Leb wohl, leb wohl Ehrenwer⸗ 


th inn! leb wohl! (bey der Thuͤre begegnet ihr 
Ehrenwerth.) So! Herr von Ehrenwerth, das 
. 1 iſt 


. ˙ 
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iſt ſchoͤn! Juſt wenn ich fortgehe, kommen fie 
daher; das iſt ſchoͤn, daß fie ihre Frau an ih” 
rem Geburtstag ſo alleine zu Hauſe ſitzen laß 
ſen. 

Ehrenwerth. Es thut mir leid ich muß 
meinen Geſchaͤfften nachgehen. 
Plauderb. Schon recht, ſchon recht! wir wer⸗ 


den hent noch weiter mit einander reden; die 


Frau Liebſte hat mich auf ein Spiel eingela⸗ 
den — ich werde ihnen meine Meynung ſchon 
ſagen — ich empfehle mich ihnen. Leb wohl Eh⸗ 
ne (ab mit Baron Schuſchu) Le 

ohl! 5 


Sechs und zwanzigſter Auſtrit. 
| Serr und Frau von bear 


Khrenwerth. Hatte der Geyer . Plauder⸗ 
taſche auch hier! 8 redt fi e denn? haſt du ſie 
eingeladen? 

Ehrenwerthinn. Mein Schatz ſie hat mich 
fo lange gequalet ihr eine Geſeuſchaft zu geben’ 
bis ich ihrs zugeſagt habe. 
n rth. Auf heute Abends? 

Ehrenwerthinn. Ja! 

Ehrenwerth. Das iſt mir gar nicht recht. 

SEhrenwerthinn. Du kannſt es nicht glauben, 
wie 90 mich geplagt hat. Sie hat mir ſogar 

D 4 vov⸗ 
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vorgeworfen, daß ich ihr ſo viele Geſellſchaften 
ſchuldig ware, und daß — 

Ehrenwerth. Aber du weißt, daß ich ein 
Todfeind davon bin. Ich kann den Zuſammen⸗ 
lauf, das Getoͤß und den Schnattermark der 
Weiber nicht ausſtehn. Das iſt doch recht ver⸗ 
druͤßlich! man kann nicht einmal Herr in ſeinem 
eignen Hauſe ſeyn. Das find doch ſehr indifs 
krete Leute; ſie laufen einem uͤber den Hals, 
wenn es ihnen einfaͤllt; ſie denken nicht darauf, 
daß man ſich ihrentwegen ſcheniren muß. — 
Bey meiner Ehre! man kann ſich nichts vor⸗ 
nehmen; ; man ift nicht Herr in feinem Haufe. — 
Du haft mir mit deiner Geſellſchaft mein ganzes 
Concept verruͤckt. 

Ehrenwerthinn. Wie! mein Schatz? 

Ehrenwerth. Jetzt muß ichs dir ſchon ſagen: 
ich wollte dir heut Abends ein ganz anders 
Vergnuͤgen machen. Alles iſt veranſtaltet; ich 
wollte dich mit einer Komödie von unſern Kin⸗ 
dern uͤberfallen. 

Ehrenwerthinn. Mit e einer Komoͤdie? wenn 
ichs gewußt haͤtte 

Ehrenwerth. Wäre heut nicht dein Geburts⸗ 


tag, fo hatte ich gute Luft mit dir W f 
aber, aber — a 405 
Ehrenwerthinn. Je nu! wenn zei es 

ſo laß ichs abſagen. 
Ehrenwerth. Abſagen, um einen Verſchmach 
aufzuheben? nein, das ſchickt ſich nicht; wenn 
man 
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i 
man fein Wort giebt, fo muß man es hal⸗ 
ten. 

Ehrenwerthinn. Es iſt mir leid — aber was 
iſt zu thun? g 

Ehrenwerth. Die verwuͤnſchte Plauderba⸗ 
chinn! — iſt Dormann nicht hier geweſen? 

Ehrenwerthinn. Er iſt wirklich noch bey den 
Kindern im Zimmer. 

KEhrenmwerth Das iſt gut. Weißt du was; 
gieb du deiner Plauderbachinn und deinen Wei⸗ 
bern Geſellſchaft; ich werde dir meine Komöpie 
morgen, oder ein andersmal geben. 

Ehrenwerthinn. Wie es dir gefaͤllig fon 

wird. Aber es thut mir leid — 

Ehrenwerth. Das thut nichts, meine Liebe! 
Komm zu Tiſche! 1 


. 4 
Zweyter Auf zug. 


Ein paradezimmer mit einem Cuͤſtre, Bas 
nape und Seſſeln, die in einem belben 


Monde wir find, 


Erſter Auftritt. 


Liſette, Chriſtoph. 


He! Chriſtoph! 1 Chriſtoph! der out 
auß gehoͤrlos ſeyn! Chriſtoph! 
D 5 Chri⸗ | 
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Chriſtoph. (im Eintreten) Was giebts? 
was hat ſie für ein Geſchreys 
95 Aiſette. Wo iſt er denn? Ich ſchreye mir faſt 
0 Hals aus: hört er mich denn nicht? 
Chriſtoph. Was will fie? hier bin ich. 
Aaiſette. Die Lichter ſteck er an! es iſt Zeit; 

die Gaͤſte werden nicht lange mehr ausbleiben. 

Chriſtoph. Das kann fie ja mit Manier far 
gen, was brauchts denn ein ſolches Geſchrey 
zu machen? Ja ich ſags, wenn ſie eine Perſon 
mare, die ſich mit unſer einem verſtehen wollte, 
wir beyde konnten es recht gut haben. 
Ritt. Geh er, geh er, mach er nicht viel 
Weſens, ſteck er die Lichter an! 

Chriſtoph. Ich ſeh es ſchon, es iſt nichts mit 

ihr zu thun. Sie iſt eine di verdruͤßliche Per⸗ 
ſon! (ab.) 
Aiſette. Ich weiß nicht was der Menſch mir 
ewig vorzuwerfen hat. Ich kann ihm nichts 
rechts thun. — Die ewige Brummerey! der 
Kerl glaubt vielleicht gar, ich ſoll mich an ihn 
hangen. Ein Ehekruͤpel, das gieng mir noch 
ab! — Wenn man nur keine ſo alte verdruͤßliche 
Leute neben ſich im Dienſte hatte, das Dienen 
wuͤrde einem lang nicht ſo ſauer. 1 

Chriſtoph. (mit einem langen Stabe, an 
deſſen einem Ende ein brennendes Kerschen 
feft gemacht iſt, ohne Aifetten anzuſehen) Jal 
wenn ich noch ledig ware! vielleicht bekam ich 


freundlichere Gefichter. ji 
> te 


A 
Liſette. O freylich! auf ihn ſteh ich an. 
Chriſtoph. Ja nu! itzt iſt es ſchon, wie es 
iſt. (beym Sängleuchter) Müßen die Kerzen 
alle angeſteckt werden? au 
Liſette. Natürlich ! zu was warın fie denn 
da? | en 

Cbriſtoph. Aber fd viel Kerzen — eine waͤre 
genug. Wie ich neulich unfere gnaͤdige Frau 
zur gnaͤdigen Frau von Plauderbach in die Ge⸗ 
ſellſchaft bedient habe, fo hat auf einem groß? 
mächtigen Hängleuchter ein ganz kleines Truͤ⸗ 
merl Kerzen gebrennt. (ſteckt die Kerzen an.) 
Liſetre. Ja bey der Plauderbachinn! Bey 
uns gehts nicht ſo knauſeriſch zu: und an einem 
Geburtstag muß alles noble, und propre ſeyn. 
Chriſtoph. Heut wird es alſo recht gut zuge⸗ 
hen bey uns. Es wird wohl Accidenzien ab⸗ 
werfen. Aber ſtrappazirt bin ich heut auch zehn⸗ 
mal mehr als ſonſten. Meine liebe Liſette! fie 
koͤnnte wohl das Kartengeld mit mir theilen. 
Liſette. Es wird erſtaunlich viel eingehen; 
ein paar Siebenzehner wird der ganze Plunder 
ſeyn; laͤßt doch kein Menſch mehr was liegen. 
Gewinnen die Frauen, ſo ſtecken ſie ihren Ge⸗ 
winn huͤbſch ein; verlieren ſie, ſo bleiben ſie 
immer ſchuldig. Wer ſoll alſo was liegen laſ⸗ 
ſen? Mein guter Chriſtoph! es wird von Jahr 
zu Jahr ſchlechter. Er wird vom Hinunterleuch⸗ 
ten mehr bekommen, als ich von allen Spiel⸗ 
sifchen. 
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bisweilen noch mit einem Siebenzehner 0 
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Chriſtoph. Da ſteht fie friſch, wenn ſie das 
glaubt Ich gebe ihr mein ganzes Trinkgeld um 
zwey Siebner hin. Ich waͤre froh, wenn mir 
nur mein Windlicht bezahlt wuͤrde, das ich heu⸗ 


te gekauft habe. 


Liſette. Mach er mir das nicht weis! ich bin 
nicht ſo einfaͤltig, als er glaubt. 
Chriſtoph. Bey meiner Treue! ich ſage die 
Wahrheit. Wer giebt denn was her? die Ders 
ren und Frauen haben ihre Bediente mit Later⸗ 
nen, von denen ſie ſich leuchten laſſen: und le⸗ 
dige Herren kommen wenig ins Haus, weil die 
Fraulein noch nicht groß genug ſind. Der Bas 
ron Schuſchu iſt zwar heut eingeladen, aber der 
iſt ein armer Schlucker, und geht hinter der 
Frau von Plauderbach ihrer Laterne die Stie⸗ 
gen hinunter. Der Kandidat, der ruͤhrt ſchon 
itzt kein Geld mehr an, und der Walfche ware 
toh, wenn ich ihm einen Kreuzer ſchenkte: von 
wem ſoll ich alſo was bekommen!? 
Aiſette. Ey! er wird fo gar leer nicht ausge⸗ 


hen, ſorg er ſich nicht! 


Chriſtoph. Ich mache mie ung aue Hoff⸗ 
nung. Der einzige Herr von Dort 
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Zweyter Auftritt. 


Frau von Ehrenwerth, Dormann, Nannette, 
und die Vorigen. 


Ehrenwerthinn. Iſt alles fertig? | 
Chriſtoph. Juſt bin ich fertig geworden mis 
dem Lichteranzuͤnden. | 
Ehrenwerthinn. So geht, bleibt bey der 


Thuͤre; macht auf, und ug die Ewe herein, 


wenn ſie kommen. 

Chriſtoph. Ja, ihr Gnaden! RR | 

Ehrenwerthinn. Liſette! halte du die Schok⸗ 
kolade bereit, damit du ſie gleich hereintragen 
kannſt, wenn ich ſie verlangen werde. 

Liſette. An mir ſolls nicht fehlen ihr Gna⸗ 
den! ich will mich tummeln, ſo viel ich kann. 
(ab.) 

Ehrenwerthinn. Mein beſter Herr von Dor⸗ 
mann! ſie verbinden mich recht ſehr, daß ſie mir 
dieſen Abend ſchenken wollen. | 

Dormann. Ich mache mir ein Vergnü zen 
daraus, ihnen efallen ſeyn zu koͤnnen. 

Ehrenwrerthinn. Sie obligiren mich in der 
That recht ſehr. Wenn fie nicht zugegen wä— 
ren, ſo wuͤßte ich nicht, was ich anfangen ſoll⸗ 
te. Meinen Herrn habe ich nicht bereden kon⸗ 
nen der Geſellſchaft beyzuwohnen. 


4 N 
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Dormann. Sie erweiſen mir allzuviel Ehre. 
Wenn ich nur zu was nutz bin. Aber eine ein? 
zige Gnade bitte ich mir aus. 

1 Khrenwerthinn. Befehlen fie! worin Kere 
ich ihnen dienen? 

Dormann. Nur die einzige Gnade : ſetzen 
fie mich ja nicht zu Frau von Plauderbach! Sie 
ſoll, wie ich hoͤre, einen unertraͤglichen Humor 
im Spielen haben. 

Ehrenwerthinn. Seyn fie unbeſorgt! ich wer⸗ 
de ihnen ſchon ein gutes Spiel machen. | 

Dormann. Laſſen fie mich mit Fraͤulein Nan⸗ 
netten ſpielen, ich bitte — 

Ehrenwerthinn. Was denken ſie Herr EN, 
Dormann! das Mädel darf ich zu keinem Spiez 
le ſetzen: das würde fi ſich nicht ſchicken. 

Dormann. Warum nicht, gnaͤdige Frau! 

Ehrenwerthinn. Sie iſt noch allzu jung. 

Nannette. Ach nein, Mama! ich gehoͤre ſchon 
in die Geſellſchaften; ich bin ſchon dreyzehn 
Jahr alt. 

Ehrenwerthinn. Du kannt ja: noch kein ein⸗ 
nges Spiel. 

NHannette. Ja Mama! ich pile Site recht 

ut. 
N Dormann. Wir wollen miteinander ſpielen! 
die Frau Mama wird uns noch jemand geben, 
daß wir ein Triſett machen können. Hier koͤmmt 


die Frau von Caſpersberg. nr 
Drit⸗ 


* 
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Dritter Auftritt. 


Caſpersberginn, die Vorigen. 


Caſpersberginn. Frau von Ehrenwerth! weil 4 


fie mir die Ehre angethan haben mich einzula⸗ 
den, ſo komme ich ihnen aufzuwarten, und von 
ihren Gnaden zu profitiren. | 


Ehrenrverthin n. Es iſt mir eine Ehre fie bey 


mir zu bedienen, meine wertheſte Frau von Ca⸗ 
ſpers berg! Aber ich bitte zum Voraus um Ver⸗ 


zeihung, ſie werden ſich ſchlecht 7 mir unter⸗ 


halten. 

Caſpersberginn. Ich bitte um Bee 909 
wuͤßte meine Zeit nicht angenehmer zuzubringen, 
als in ihrer Geſellſchaft. Herr von Dormann! 
ihre gehorſame Dienerinn ! ( zur Nannette, 
welche ihr die Hand Fügen will) Ihre Diene, 


rinn ! mein ſchoͤnes Fräulein! Ich proteſtire, mein 
Engel! ein Buſſel bitte ich mir aus. ( embraß 


ſirt fie.) 


laſſen, Frau von Caſpersberg! 

| Caſpersberginn. Wenn fie erlauben. (fest 
lich auf den Nanape.) Wie ich ſehe, bin ich 
die erſte. 

Ehrcenrreerthinn. Ich weiß nicht, warum heut 
alles ſo lang ausbleibt. Wo haben ſie denn 
den Herrn Ltebſten gelaffen : ? 


Ca: 


Sheena binn. Welle fie ſich nicht nieder; 
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Caſpersberginn. Er wird von ihren Gnaden 
profitiren, er kann nicht mehr lang ausbleiben. 


Vierter Auftritt. 
Herr und Frau von Niederburg, die Vorigen. 


Ehrenwerthinn. Warum denn fo ſpaͤt Frau 
von Niederburg? 

Niederburginn. Ich bitte um Verzeihung, 
es iſt allezeit früh genug, ihnen Angelegenheit 
zu machen. | 

Hiederburg. Weil fie es erlaubt haben, gnaͤ⸗ 
dige Frau! ſo kommen wir ihnen aufzuwarten. 

Ehrenwerthinn. Es iſt mir ein Vergnügen 
ſie bey mir zu bedienen. (zur Niederburginn) 
Belieben fie Platz zu nehmen! (fie ſetzt ſich nes 
ben dem Kanape zur Caſpersberginn) Frau 
von Caſpersberg! ich gratulire mir, die Ehre 
zu haben fie im guten Wohlſeyn zu ſehen. ; 

Caſpersberginn. Unterthaͤnige Dienerinn! Fran 
von Niederburg! Wie befinden ſie ſich? 5 

Niederburginn. Zu dero Befehl, fo ziemlich 
gut. . . 


Fuͤnfter Auftritt. 


Herr von Caſpersberg, die Vorigen. | 


Caſpersberg. (kommt hurtig gelaufen) Bes 
horſamſter Diener allerſeits. Iſt meine Frau 


ſchon 


* 
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ſchon da? (zu ſeiner Frau) Ach da biſt du ja, 
Gruͤtz dich Gott Schatzl! (fest ſich zu ihr auf 
den Kauape.) 

Eaipersberginn, Hier kannſt du nicht bie 
ben: dieſes iſt kein Platz fur dich. f 

Caſpersb. Wo du biſt, iſt uberall Platz für 
mich, Schatz! 

Caſpersberginn. Es ſchickt ſich nicht, ſage ich 
dir. Dort geh hin auf die Seite, wo die Maͤn⸗ 
ner ſind, dort gehoͤrſt du hin. 

Caſpersb. Gehoͤr ich denn nicht zu dir Schatz? 

Caſpersberginn Hier nicht. In der Geſell—⸗ 

ſchaft mußt du nicht daran denken, daß du ei⸗ 
ne Frau haſt. Geh, geh! 
Caſpersb. Das iſt eine kurioſe Mode! (ſteht 
auf, geht auf der Maͤnner Seite) ich ſoll nicht 
denken, daß ich eine Frau habe; das geht mir 
nicht ein. 

Ehrenw. Bleiben fie fißen, Herr von Ca, 
ſpersberg! bleiben ſie bey ihrer Frau. 

Caſpersb. Gehorſamſt aufzuwarten! Sie 
ſagt, es ſchickt ſich nicht; itzt habe ich keine 
Frau. Das iſt ein wunderliches Leben. 


er Sechſter Auftritt. 
Die vorigen, Stuzica, hernach Serr und 
‚Stau von Ebenholz und ihre Tochter, 
Finſterling. 


‚Stuzica, Buona fera Signore € Signori miei. 
Lie 
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Caſpersb. Servus. 

Ebenholzinn. Frau von Ehrenwerih ! ich 
bitte um Verzeihung, daß ich heute fruͤh nicht 


gekommen bin meine Gratulation abzulegen. 


Ich habe ein neues Stubenmenſch aufgenom⸗ 
men, und mit der habe ich den ganzen Vormit⸗ 
tag zu thun gehabt. Ich habe aber hergeſchickt, 
ich hoffe, ſie werden mich und meinen en 
aufgeſchrieben gefunden haben. 

Ebenh. Meine gnaͤdige Frau! ich inder der 
alle Wuͤnſche, die ihnen zu ihrem Geburtstage 
find gemacht worden, und 


Ehrenw. Itzt nehme ich ke keine Kbepllnent | 


mehr an. (zur Ebenholzinn) Belieben fie fich 
niederzulaſſen! (Ebenholzinn fest fidy neben 
die Niederburginn) (zur Fraͤulein von E. 
benholz, welche ihr die Zand kuͤſſen will.) 
Seyn fie mir willkommen mein liebſtes Frau 
lein Tonerl. (embraßirt ſie.) | 

Tonerl. Ihr Gnaden, unterthaͤnige Diene⸗ 
rinn. 

sEhrenw. (zur Nannette.) Nannette! geh, 
mach der Fraͤulein Tonerl eine Unterhaltung. 
(Toner und Nannette reden leiſe mit ein⸗ 
ander.) 


Caſpersb. (zum Finſterling } Weile im 


4 


eintreten tiefe Verbeugungen macht, und 


öoͤfters Fraͤulein Tonerl anblicket.) Gefaͤllt ihr 
nen dieſes Fraulein? 5 1 


Fin: 


Finſterl. Mir gefaͤllt nichts auf dieſer Welt; 
alles iſt Eitelkeit, Eitelkeit. | 
Caſpersb. Warum ſchauen ſie fie denn immer | 
an? 
| Finſterl. Um die Vergänglichkeit recht zu be⸗ 
trachten; itzt iſt ſie jung und ſchoͤn, in funfzig 
Jahren wird ſie ſich nicht mehr gleich ſehen. 
Alles iſt vergaͤnglich, alles iſt Eitelkeit. 0 


Siebenter Auftritt. 


Die Vokigen % ed * Baron 
u. 

Ehrenw. (zur plauderbachinn. 9 Run, das 
iſt ſchoͤn, daß du fo ſpat daher koͤmmſt; ich 
glaubte wirklich du et mich gar ſitzen 
laſſen. du 
Plauderb. Ich bitte dich um Verzeihung, 
meine liebe Ehrenwerthinn! ich habe Viſiten 
gehabt „ich habe unmoͤglich fruͤher abkommen 
koͤnnen. (ſie machet den Frauen eine Verbeu, 
guug, zum Baron Schuſchu ſtill.) Das iſt ein 
verdammter Streich! da ſitzt ſchon eine auf dem 
Kanape; ich werde es ihnen ſobald nicht vers 
zeihen, daß ſie mich ſo ſpaͤt abgeholet haben. 
Ich werde heut nicht wiſſen, was ich ſpiele. 

Baron Schuſ. (ſtill) Es iſt noch Platz genug 
auf dem Kanape, ſetzen ſich ihre Gnaden hin, 


E 3 Plau, 
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plauderb. (ſtill) Ich will den Kanape allein 
haben, und unſre zwey werden je nicht we dem 
erſten Platz ſitzen. 

Bar. Schuſ. (ſtill) Sie werden ſchon wegge⸗ 
hen — ſetzen ſich ihre Gnaden nur hin. 

Plauderb. (ſtill) Ich hoffe nicht „daß die 
Frau von Caſpersberg prätendiren wird, daß 
ich ihr nachgehen fol. Das ware mir lieb. 
(fest ſich zur Caſpersberginn auf den Kana⸗ 
pe, breitet ihren Strickrock über fie aus.) Ver⸗ 
zeihen ſie mir, Frau von Caſpersberg; mein 
Strickrock iſt fo groß, wir werden ſchwerlich 
beyde Platz haben. 

Caſparsb. Bin ich ihnen ungelegen Frau 
von Plauderbach? (ſteht auf) ich will fie nicht 
inkommodiren. (indem ſie ſich wegbegiebt, fuͤr 
ſich) die Naͤrrin! ſie glaubt, es ſey niemand 
ihres gleichen, ſie will uͤberall die Erſte ſeyn. 

Caſpersberg. Geh her, ftell 15 zu mir her, 

Schatz! 

Caſpersb. Ich werde ſchon einen Platz finden. 
(Fraͤulein von Ebenholz uͤberlaͤßt ihr ihren 
Platz, und ruͤckt um einen Seſſel weiter.) 

sEhrenw. Jetzt waren wir alle beyſammen, 
bis auf den Herrn und Frau von Hadersheim⸗ 

Ich weiß nicht, wo ſie ſo lange bleiben; ich 
werde indeſſen die Schokkolade en 
laſſen. (ab) 


Achter 
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Achter Auftritt. 


Die vorigen, nachdem Ehrenwerthinn 
abgegangen. 


plauderb. ( während daß fie mit der Schů⸗ 
tzen arbeitet.) Wie haben ſie ſich befunden 
Frau von Niederburg, ſeit heut fruͤhe, ſeit ich 
die Ehre nicht gehabt habe ſie zu ſehen? 

Niederburginn. Zu dero Befehl , ziemlich 
wohl. 

plauderb. Was macht denn ihre Frau Nach⸗ 
barinn? ich höre, fie führt ſich gar proper auf? 

Niederb. Je nu, ſie iſt eine junge Frau 
und — | 

plauderb. Jung? verzeihen ſie mir, die iſt 
wohl nicht mehr jung, fie hat gewiß ſchon et⸗ 
lich und dreyßig Jahre auf dem Halſe. i 

Nie derb. Das weiß ich nicht, wie alt fie iſt, 
aber ſie ſieht aus, als wenn fie erſt zwanzig 
Jah e alt waͤre. 

plauderb. (lachend) Das glaub ich, das 
macht der Anſtric — und der Aufputz. 
| Niederb. Das iſt wahr, der Aufputz macht 
fehr viel, und ſie geht gewiß nicht ſchlecht da⸗ 
her; ſie zieht faſt alle Tage ein anders Kleid 
an. Das Weib muß wenigſtens gegen funfzig 
Kleider haben. Ich verſtehe nur nicht, wie ihr 
Mann dieſen Aufwand beſtreiten kann? 


E 3 Plau⸗ 


79 W Y O (2 
plauderb. Ihr Mann? der giebt ihr niche 
einen Kreuzer, er ſchaft ihr nicht eine Spenna⸗ 
del. 

Niederb. Wo ſoll fie es denn hernehmen? 

plauderb. O man weiß ja wohl, wo ſie es 
hernimmt. Es kommen ae genug 

ins Haus. 

Niederb. Mich gehts nichts an. 

Plauderb. Mich auch nicht, aber man redt 
nur davon. Frau von Ebenholz! ich habe die 
Ehre noch nicht gehabt, ihnen mein Kompli⸗ 
ment zu machen. 

Ebenhalzin n. Schon dreymal wollte ich mei⸗ 
ner Schuldigkeit nachkommen; allein ich war 
nie ſo gluͤcklich eines Anblicks von ihnen gewuͤr⸗ 
diget zu werden. 

Plauderb. Ich bin ihre Diener inn! Bi 
gehts denn ihrem jungen Herrn? 12 
Ebenh. Er kuͤßt ihnen die Hand, er iſt e 
wohl auf; das liebe Kind wird alle Tage her⸗ 
ziger, er kann ſchon einen Baa machen. 

plauderb. Wie alt iſt er chen? 

Ebenh. Er geht itzt ſchon ins fünfte Jahr. 

Plauderb. Nu das iſt braf! er wird ſchon 
buͤbſch groß ſeyn? ſie müſſen ihm bald um rn | 
Frau umſehen. 


en er ja, itzt iſt er noch zu jung. 


| Plaus 
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Plauderb. Ich meyne nur, daß fie ihm um 
was umſehen, damit er gleich heurathen kann, 
wenn er groß ſeyn wird. | 
Ebenh. Ja, ich weiß noch nicht, ob er nie 
heirathen wollen, oder nicht? mir wars nicht 
lieb, wenn ihm etwann ein Uugluͤck geſchehen 
ſollte. 

NMaiederb. Was ſoll ihm denn für ein Un⸗ 
gluͤck geſchehen, wenn er eine Frau nimmt? 
Ebenh. Haben ſie denn die entſetzliche Hi⸗ 
ſtorie nicht gehoͤrt, die erſt vorgeſtern — 
plauderb. Was fuͤr eine Hiſtorie? 

Ebenh. Das iſt ein Spektakel! nein, ich 
laſſe meinen Sohn nicht heurathen — Denken 
ſie nur: ein Weib in der Leopoldſtadt f ſoll ihrem 
Manne die Naſe abgebiſſen haben. 

plauderb. Ey! was ſagen ſie, was muß 
ihr der Mann wohl gethan haben? 
Ebenh. Nichts hat er ihr gethan. Der arme 
Mann hat geſchlafen, und da iſt ihr die Luſt 
angekommen, ſeine Naſe zu koſten. 

Caſpersb. Ey! glauben ſie das nicht. 

Ebenh. Es iſt gewiß wahr, meine Waͤſche⸗ 
rinn hat mirs heut erzaͤhlt 

Caſpersb. Ich kann es nicht glauben. 

Plauderb. O das iſt nichts unmoͤgliches! ich 
erinnere mich, ich habe ſelbſt einmal große Luſt 
gehabt meinen Mann in die Waden zu beiſſen. 


E 4 Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


Zerr von Sadersheim, und die vorigen. 


Plauderb. (zum Sadersheim, als er eins 
tritt.) Herr von Hadersheim, kommen ſie end⸗ 
lich einmal? alles wartet auf ſte. 

Hadersheim. Es thut mir leid! aber ich 
kann nichts dafuͤr; ich war in Geſchaͤfften aus⸗ 
gegangen, und konnte mich nicht eher losma⸗ 
chen. 

Caſpersb. bey der er zu ſtehen koͤmmt.) 
Wo Haben ſie denn die Frau Gemahlinn gelaſ⸗ 
ſen? 

Hadersh. (etwas ſtille.) Sie wird ſchwerlich 
kommen. Sie iſt etwas unpaͤßlich. 

Caſpersb. (zur Ebenholzinn, etwas ſtille.) 
Denken ſie, ſeine Frau iſt ſehr krank. 

Ebenh. (zur Niederburginn.) Haben fie es 
gehoͤrt? die Frau von Hadersheim liegt um | 
den Tod. 

Niederb. Ey! es ift mir wohl ſehr leid um 
die gute Frau! 

plauderb. Was giebts, was giebts? 

Niederb. (zur plauderbachinn) Denken ſie 
nur, die arme Frau von Hadersheim will ſter⸗ 
ben. Es iſt kein Aufkommen mehr; ich weiß 
nicht, — man will nicht recht heraus mit der 
er ich glaube gar — 


Plau⸗ 
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plauderb. (ſteht auf, zum Sadersheim.) 
Was? Herr von Hadersheim! die Frau Lieb⸗ 
ſte iſt todt, und ſie gehen in die Geſellſchaft? 2 

Haders heim. Was? meine Frau ware todt? 
Wer ſagt das? 

Plauderb. Die Frau von Niederburg ſagts 
mir den Augenblick. 

Niederb. Mir hats die Frau von e 
geriet Ä 

Ebenh. Das habe ich nicht geſagt. Die 
ck von Cafperöberg fagte mir, fie ware ſehr 
krank. 

Caſpersb. (zum Sadersheim) Nu! fie haben 
es mir ja ſelbſt gefagt , daß ſie nicht wohl auf 
ware. 

Hadersh. Um des Himmels Willen! durch 
vier Mäuler wird eine Mücke zum El ephanten. 
Da kann man ſehen, woher die Luͤgen kommen. 

Planderb. O verftelfen fie ſich nur nicht, fie 
iſt gewiß todt. | 

Hadersh. Ich weiß kein Wort davon — Nu, 
hier koͤmmt ſie eben. 

Plauderb, Stille, ſtille, man muß ihr nichts 
davon ſagen; ſie moͤchte ſich alteriren. 


I 


Es Zehn: 
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Zehnter Auftritt. 


Frau von Haders heim, Ehrenwerthinn, Zw 
— ſette mit der Chokkolade fuͤr das 
Frauenzimmer. 

Hadersheiminn. (zur Shrenwerthinn im 
Hereingehen) Aber nehmen fie mirs ja nicht 
uͤbel, daß ich nicht aufgeſetzt erſcheine. Ich 
habe einen ſo entſetzlichen Fluß im Kopfe, daß 
ich ihn ſtets eingebunden halten muß. 

Ehrenw. Es hat nichts zu bedeuten: pflegen 
fie ihrer Gelegenheit! ¶Liſette giebt die Schok⸗ 
Folade herum, fängt bey der Plauderbachinn 
an, und ſo nach der Reihe weiter, und nimmt 
die Taſſen wieder ab, wenn ſie geleeret ſind. 

Sadersheim zu feiner Frau. Nu meine liebe 
Alte! lebſt du noch? Man hat dich wirklich 
ſchon für todt ausgegeben.! 1 | 

Hadersh. Ey ja wohl! ich ſterbe dir ſobald 
nicht. Du mußt mich ſchon noch zehn Jahre 
haben, du magſt wollen oder nicht. 

Hadersheim. Noch zwanzig meine liebe Alte! 
meinetwegen darfſt du nicht ſterben. 

Eafpersberg zum Sadersheim. Hoͤren fie 
haben ſie denn ihre Frau nicht gern? 

Hadersh. Wer ſagt ihnen denn das Gegen⸗ 
theil, mein Herr von Caſpersberg! 


Ca⸗; 


4 
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Caſpersb. Ich meyne nur ſo: ſie hat etwas 
dergleichen 2 als wenn ſie ſie gern Berhem 
füten.. 
SFadersh. Ach! das bildet ſie ſich nur ein. 
Ich liebe ſie von Grund meines Herzens — 
Caſpersb. Das iſt recht! Ich habe die Mei⸗ 
nige auch gern, ich ließ mich für fie adern. 
Ebenholz. In ihren alten Tagen noch! fe 


verliebt! 


Caſpersberg. Iſt das ein Fehler? 

Ebenh. In den erſten vierzehn Tagen geht 
das an. Wenn man aber eine Zeitlang verheu⸗ 
rathet iſt, fo ſchickt es ſich nicht, a aa Eheleute 


ſich lieben. 


Caſpersb. Nicht? 
Ebenh. Ey! pfui Teufel! Meine Frau und 


ich reden das ganze Jahr kein Wort von Liebe. 


Caſpersb. Ach mein! wie können * mit ein⸗ 


ander leben 


Ebenh. Die Gewohnheit einander zu ſehen, 


der taͤgliche Umgang macht, daß wir einander 
leiden koͤnnen. 


Caſpersb. Das iſt mir ganz was neues, 


Sum e ir pred a es aun ſo, Herr 


meine Frau — Noch ur fie will. Wir le⸗ 
gen uns keines dem andern was in Weg. 


Ca- 


76 * 0 

Caſpersb. Der machts noch beſſer. Sie ſind 
mir wohl recht zaͤrtliche Ehemaͤnner, wie ich 
ſehe. 

Niederb. Das iſt die Mode, mein Herr von 
Eafperäberg! - | 

Cafpersb. Ja? 

Niederb. Geben fie mir die Ehre, beſuchen 
ſie mich, ich will ſte darinn unterrichten! 

Caſpersb. Nein, das lern ich nicht ‚ ich blei⸗ 
be bey meiner Mode. 

Niederb. Ich will ihnen ein gutes Glas Oe⸗ 
ſterreicher geben, der ſie vergnuͤgter machen 
wird, als ihre Frau. ! 

Caſpersb. Ich trinke keinen Oeſterreicher. 
Mein Magen leidet keinen andern, als unga⸗ 
riſchen Wein. 

Hadersh. Was? ungariſchen Wein trinken 
fie? 

Caſpersb. Keinen Tropfen andern, als Des 
denburger, und Ruſter. 

Sadersh. O, der geht ins Gebluͤte! Sie 
koͤnnen Acht geben, daß ſie der Schlag nicht 
trifft. 

Caſpersb. Ey bey Leibe nicht! ich muͤßte ſchon 
lange todt ſeyn. (zum Nieder ) Haben fe 
nie keinen Sanktjergerwermuth getrunken? 

Niederb. Mein Lebtag nicht. 


Ca⸗ 
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Caſpersb. So haben fie nichts getrunken. 
Das iſt ein Wermuth! der erfreut einem das 
Herz, und die Seele. 

Bar. Schuſ. Aber über den Champanier iſt 
doch kein Wein in der Welt. Das iſt unſtr ei⸗ 
tig der Koͤnig der Weine. 

Caſpersb. Nein! ich habe einmal nur ein ein⸗ 
ziges Glas getrunken, und mein Lebenstag kei⸗ 
nes mehr. 

Baron Schuſ. Warum nicht? 

Caſpersb. Er bleibt ja einem nicht einen Au⸗ 
genblick im Magen. Ich habe geglaubt, ich 
habe ihn noch ſo gut hinuntergeſchluckt; er aber 
hat ſich im Magen nur umgekehrt, und iſt mir 
aller wieder durch die Naſe herausgeraucht. 

Baron Schuſ. Das iſt eben ſeine angenehm⸗ 
ſte Tugend. 

Caſpersb. Nein! bey mir hat der Wein nichts 
in der Naſe zu thun; fuͤr die habe ich ſchon ein 
anders Futter. (Zieht feine Tabacksdoſe her⸗ 
aus, und nimmt eine Priſe.) Und den Augen- 
blick ‚höhe ich den Schnakerl darauf gekriegt. 

Baron Schuſ. Mit Erlaubniß. (nimmt mit 
der ganzen Kaͤnge der Finger.) | 
Caſpersb. (für ſich.) O der kniet in die Dos 
fe! Er nimmt ein ganzes Loth Toback auf ein⸗ 
mal. i 
Baron Schuſ⸗ Pu — der Toback iſt nicht 
viel werth. 


Ca⸗ 
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Caſpersb. Es iſt ein Gewoͤlbtaback — er iſt 
ein wenig zu feucht. (zum Sinfterling) Was 
trinken denn fie, mein Herr Kandidat? 

Finſterl. Mir iſt alles gleichguͤltig. Ich trin⸗ 
fe, was ich bekomme; und habe ich keinen 
Wein, ſo nehme ich mit Waſſer vorlieb — Es 
iſt alles Eitelkeit! 

Caſpersb. Ach, Eſſen und Trinken iſt keine 
Eitelkeit! — | 
Baron Schuſ. zum Caſpersberg. Apropos! 

haben ſie niemals Puntſch gerrunken? 

Caſpersb. Was iſt das fuͤr ein Wein? 

Baron Schuſ. O das iſt ein koͤſtliches Ge⸗ 
tanke! Es wird aus Arack — das iſt chineſi⸗ 
ſchem Brandtweine — Waser, 57 Elronenſaft 
und Zucker gemacht. 

Caſpersb. Das iſt eine wunder Kompo⸗ 
ſition! und ſoll das gut ſeynn? 

Baron Schuſ. Nichts iſt Föftlicher auf der 


Welt! 


Caſpersb. So koͤmmt das Getränke gar aus 
China her — das iſt ja das Land, wo der Prinz | 
Heraklius zu Hauſe iſt? 

Baron Schuſchu. Ja ja, ich glaube = 

Caſpersb. Was hören fie, hat er Conſtan⸗ 
sinopel ſchon eingenommen? 

Baron Schuſ. Er ſoll es wirklich belagern. 
Das iſt gewiß, daß ſich eine Parthey von ſei⸗ 

nen 
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nen Huſaren an den ſi ebenbuͤrgiſchen Graͤnzen 
hat ſehen laſſen. 

Caſperob. Der Teufel, der iſt ſchon Ache N 
bey uns. Zuletzt ſind wir nicht mehr ſicher 
in Wien. Hören fie, wenn das Ding fo for: 
geht, fo pack ich alle meine Sachen ein, und 
fiichte mich mit meiner Frau ins Tyrol. (zu 
feiner Frau) Du Schatz! weißt du was neues: 
Der Prinz Heraklius marſchirt wirklich ſchon 
durch Siebenbuͤrgen auf Wien her. Morgen 
in aller frühe koͤnnen wir einpacken — (zum 
Baron Schuſchu) Heute Nacht kann er Kin ö 
nicht bis auf Wien kommen, was glauben fi fie? 

Baron Schuſ. O der koͤmmt ſein Lebta 

nicht hieher. Seyn ſie ohne Sorgen, meln 
Herr von Caſpersberg. Schlafen fie ruhig, 
wir haben hier nichts zu befuͤrchten. 

Caſpersb. Das meyn ich auch: es ſind ja 
vier Regimenter hier, die werden ihn doch nicht 
gleich herein laſſen. 

Plauderb. (nachdem fie die Schokkoladeta⸗ " 
fe abgegeben.) Nu! wie iſt es Ehyrenwerth inn, 

werden wir nicht anfangen zu ſpielen? 

| Ehrenw. Ich warte nur auf deine Gelegen⸗ 
heit. 
plauderb. (ſteht ur und alle thun des, 

gleichen.) Mir iſt es ganz recht. 3 bringe 
die zeit nicht gern muͤßig zu. 
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Ehrenw. Du ſollſt gleich bedient werden. 
Liſette! laß die Tiſche ar (Biferte 
geht ab.) | 


Eilfter Auftritt 


Die Vorigen. 


(Ein Tisch wird mit Lichtern, Karten, und 
Spielgeräth, zum RKanape geftellr.) 


Plauderb. (zur Ehrenwerthinn.) Du wirft 
mir hoffentlich einen Tarock machen? (ftille. ) 
aber ich bitte dich, ſetz den Baron Schuſchu 
nicht zu mir; ich moͤchte ihm nicht gern Geld 
abgewinnen, und — den Leuten will ich auch 
nichts zu reden machen — du verſtehſt mich 
ſchon. 

Ehrenw. Ich will dir einen Chapeau und die 
Caſpersberg geben; denn die kann ich doch nicht 
an den zwehten Tiſch ſetzen. | 

Plauderb. Es iſt mir ganz recht; mach nur, 
mach nur, daß wir zum Spielen kommen! 

Ehrenw. Frau von Caſpersberg! iſt es 12 
nen beliebig? 

Caſpersb. Wie ſie befehlen. 

Ehrenw. Sie kommen hieher! (weißt fie 
zur Plauderbachinn) und — 

Caſpersberg. Ich fpiele mit meiner Frau. 
(will ſich zu ihr ſetze n.) 
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Ehrenwerthinn. Ey Herr von Caſpersberg! 
das ſchickt ſich ja nicht, hr der Mann mit feiner 
Frau ſpielt. 
Caspersb. Ich ſpiele zu Hauſe alle Tage mit 
ihr. ! 
Ehrenw. Ja zu Haufe, aber in einer Geſell⸗ 
ſchaft iſt es was anders, da ſchickt es ſich nicht. 
das waͤre lächerlich. | 
Caspersberginn. Geh, geh, ſtelle dich nicht fo | 
naͤrriſch! du wirſt ſchon hingeſetzt werden, wo 
du hin gehoͤreſt. 
Cas persb. Was du willſt Schatz! mir iſt ale 
les recht. (geht wieder auf der Männer Seite) 
Ehrenw. Herr von Ebenholz! ſpielen fie Tas 
rock? 
Ebenholz. Ich bitte um Verzeihung ihr Gna⸗ 
den! das kann ich nicht. 
Ehrenw. Das iſt doch ein rechtes Kreutz, 
daß die Herren nicht alle Spiele können; Herr 
von Niederburg! koͤnnen ſie auch nicht Tarock? 
Niederburg. Ich * alles, meine gnaͤdige 
Frau! 
Ehrenw. Nu, fie in recht galant; ſie ſetzen 
ſich alſo zu dieſen Frauen 
Nieder b. geht hin) Ich gratulire mir die Gna⸗ 
de zu haben, mit zwo ſo ſcharmanten Damen zu 
ſpielen. 
Plauderb. Setzen fie fi, Herr von Nieder 
burg; ſetzen ſie ſich! 


F Caſpers⸗ 


82 I) 


Caspersb. Wie hoch fpielen wir, was gilt das 


Marque? 


Plauderb, Ich ſpiele es nicht anderſt, als um 


einen Kreutzer. Die vier Honneurs, Mond, Matt 
und Bagat, zehn Tarock und Kavallerie „alles 
wird bezahlt. 

Casper sbgin. Das geht ſchier zu hoch. Wer 
giebt? 

Niederburg. Ich als der einzige Chapeau wer⸗ 
de mir das Recht nicht nehmen laſſen⸗ 0 miſcht 
und giebt dann) 

Plauderb. Ganz billig. 

(Wenn die Karten gegeben, wird gefpielt) 

Ehrenw. (welche inzwiſchen einen zwegten 
Tiſch zur Rechten des Nanapee ſtellen laſſen, 
und die Spieltruͤgerl ausgelegt hat.) 


Frau von Niederburg! Herr von Caspersberg. 


Caspersb. Gehorſamſt aufzuwarten, hier bin 
W. 

Ehrenw. Und — der Herr von Ebenholz, und 
der Herr von Hadersheim ſpielen miteinander. 

Caspersb. Gehor ſamſt aufzuwarten (indem 
ſie ſich ſetzen wollen. ) Was ‚fpielen wir denn ? 
Quadrill? 

Nie derburg. Ich ſpiele nichts Kr 8 Tri⸗ 
ſet! 


Caspersb. Was ?ein blutiges Triſet! wu fpie; 
le ich nicht; es muß einer alle Augenblicke dre ; 
eue zahlen. (Zur Ehren ) Es wäre 
8 er mir 


u Noll 
mir recht lieb, wenn fie mir ein anders Spiel 
machten. | | 
Ehrenw. Gedulden fie fich einen Augenblick! 
ich will ſehen, wie ich fie bedienen kann. Aber 
wen nehme ich itzt zu dieſem Tiſche? — ſie de⸗ 
rangiren meine ganze Austheilung, die ich ges 
macht habe. — Von dieſen zwoen Frauen kann 
ich keine binfegen, oder es müßte eine mit ihrem 
Manne ſpielen: und die ledigen Herren muß ich 
dem Fraͤulein von Ebenholz geben. Ich kann ih⸗ 
nen ſelbſt kein Spiel mehr in vieren machen. 
Caspersb. Wenn fie erlauben, ich will mir 
ſchon ſelbſt ein Spiel machen. (zum Stuzica.) 
Sie, welſcher Herr! fpielen fie Bazica? 
Stuzica, Signor ſi! a 
Cas persb. zur Ehrenw, ) Nu, da habe ich 
ſchon mein Spiel. Her da, Herr Stuzica! ( es 
wird ein Tiſch zur linken Seite de Kanapee 
geſetzt; ſie ſetzen ſich und ſpielen.) Sie geben, 
ich babe die Hand. * 
Ehrenw. zur Niederburginn) Nehmen ſte 
mirs nicht übel, Frau von Niederburg! daß 
ich meine Nannerl indeffen her ſetze; bis ich die 
Tiſche alle rangirt habe. Ich werde ſie hernach 
gleich abloͤſe we | h | 
Niederb. Ey! es iſt mir ſehr lieb mit der 
Fraͤulein Tochter zu ſpielen; kommen fie her, 
Fraͤulein Nannerl! | 
Nanette ſetzt ſich) 
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Caspersbn. nachdem fie die Karten in Or 
nung gebracht. Ich habe anzuſagen: eine ſ kiſir⸗ 
te Kavalerie, und zehn Tarock — 
Plauderb. Mit oder otzne Bagat? 
Caspersbgin. Mond, Matt und Bagat. 
Plauderb. Das iſt noch beffer. 
Ehrenwerthinn. Baron Schuſchul Herr Bet 
ter Finſterling, ſie ſpielen mit dem Fraͤulein von 
Ebenholz. Ich hoffe, ſie werden ſie wohl unter⸗ 
halten. g | 
Baron Schuſchu. Die Zeit fol ihr gewiß nicht 
lang werden. 
fie ſetzen ſich zur rechten p and des Kanapee) 
Niederb. Ich hatte zwo Kavallerien in Natura. 
plauderb. Nu, das iſt ein guter Anfang; nur 
gleich 29. zu bezahlen. Aber es kann nicht an⸗ 
ders ſeyn, ich habe ja Karten zum Fraas kriegen. 
Niederb. Ihre Gnaden belieben aus zuſpielen! 
plauderb. Nur ein wenig Geduld, mein gnaͤ⸗ 
diger Herr! — Denari — (fie ſpielen fort, Plau⸗ 
derbachin macht wenig Stiche.) N 
Ehren. nachdem fie den dritten Tiſch zue 
linken Seite des Ranapee ſetzen laſſen, zu Dor⸗ 
mann ſtill) Mein liebſter Herr von Dormaun, 
thun fie mir doch die Gefälligfeit „ mit dieſen 
zwoen Frauen zu ſpielen. e 
Dormann. Ich bin zu ihrem Befehle. 
Ehrenw. Aber ich bitte ſie, nehmen fie mirs 
ja nicht übel, daß ich ihnen kein beſſers Spiel 
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Dormann Es iſt mir alles angenehm, was 
ſte mir befehlen. 

Ehrenw. Sie werden mich ſehr verbinden. 

Gehen ſie, ſetzen ſie ſich! — Frau von Haders⸗ 


beim und Frau von Ebenholz! wenn es ihnen be⸗ 


liebig iſt; es iſt ſchon alles gerichtet. 

Ebenh. Ich bin ſchon hier. (ſie ſetzen ſich) 

Plauderb. Das iſt doch entſetzlich! ich habe 
dieſe einzige Dame, und dieſe muß mir kupirt 
werden. 

Dorm. Meine gnaͤdigen Frauen! was für en 
Gpiel belieben fie zu machen? 

Hadersh. Spielen wir: Gretel leg dich? 

Ebenh. O ja, das iſt ein recht ſchoͤnes Spielt 

Dorm. Wie fie befehlen. (giebt die Karten) 

Baron Schuf. Was ſpielen denn ** mein 
ſchoͤnes Fraͤulein! 

Fraͤu!l von Ebenholz. Ich weiß es nicht. 

Baron Schuſ. Was ſpielen ſie denn ſonſten ? 

Fraͤul. v. Ebenholz. Ich kann nichts als po⸗ 
ckerln und mariaſchen. 

Bar Schuſ. Gut! l ſo ſpielen wir mariaſchen; 
koͤnnen fie es Monfieut Finſterling 2 ! 

Finſterling. Das iſt zwar ein ſehr eitles Spiel; 
aber heut will ich es n och ſpielen. 

Baron Schuſchu giebt die Karten, und ſie 
pielen,) 

Niederb. Spadi! — noch einm al! 

Caspersberginn. Geſtochen.— Tarock! 
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Tarock! — Tarock! Tarock, Tarock, und 
der Bagat auf die fest. 

Plauderb. Ey! das iſt ja entſetzlich! der Pas 
gat auch noch auf die letzt, das iſt ein raſendes 
Gluͤck 

(Sie zaͤhlen die Stiche) 

Stuzica Ma, Signor mio: quanti gio- 
chiamo? 

Casperſperg. Wie? 

Stuzica. Wie ock ſpielen wir? 
Casparſperg. Warten fie ein wenig, ich will 
es ihnen gleich ſagen. (gehe zu ſeiner Frau) 
Schatz! wie hoch ſoll ich ſpielen? | 

Caspe rſper ginn. Um einen Kreutzer. Es iſt 
hoch genug. 

Caspersb. geht an feinen Ort zum Stuzica) 
Einen Kreutzer gilt das Marque. 

Stuzica- Beniflimo. 

Caspersberginn. Ich gewinne 36. 

plauderb. Ich verliere 42. hier ſind fie! 

Nie derb. Und ich 13. 

Caspersberginn. 42. und 13 machen nur 55. 

plauderb. Ich zahle nicht mehr als ich ſchul⸗ 
dig bin. Ich verliere ohnehin genug. 

Liederb. Hier iſt noch eines! Cie; 

Plauderb. Itzt gebe ich. Ich werde er 
fer miſchen. (miſcht und giebt 

Ehrenw. Wie gehts Plauderbachinn! wie 
traftirt ſich das Spiel? 
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plauderb Der Anfang iſt ſehr ungluͤcklich. 
Denk nur im erſten Spiele verliere ich 71. 
Ehrenw. Das Gluͤck wird ſich ſchon auch auf 
deine Seite wenden. 

Plauderb. Das will ich hoffen. Wenn nur die 
Karten gut gemiſcht werden. — Die ganze Wo⸗ 
che bin ich im Verluſt. — Das waͤre ja zum 
Schlag treffen, wenn ich heute wieder verlieren 
ſollte. 

Fraͤulein v. Ebenh. Jet habe ich die Herz 
mariage gekriegt, das freut mich. 

Baron Schuſ. Sie find ſehr gluͤcklich im 
Spiel! ſie werden deſto weniger Gluͤck in der 
Liebe haben, ſie artiges Kind! 

Fraͤul. v. Ebenh. Ach vexiren fie mich nicht! 

Finſterling für ſich.) O Eitelkeit, Eitelkeit 

Plauderb. die ihre Karten durchgeht. Ey ey 
ey ! das find Karten zum Fraas kriegen. — Es 
iſt nicht anders möglich, ich muß verhext ſeyn. 
Ich weiß nicht mehr, was ich ſpielen ſoll! 
Alle Spiele verfolgen mich. — Das iſt doch 

ein entſetzlicher Guinion! — (nachdem fie drey 
Karten weggelegt,) Er liegt. (zur Calpereber⸗ 
ginn) Spielen ſie nur aus. | 

Caſpersberginn. Tarock! (fie ſpielen fort) 
Ehrenw zum Caſpersb.) Was 1 ir rs 
wie traktirt ſich das Spiel? 

Gr v. Caſpersb. So, ſo! ziemlich gut! ich 
Ne kann 
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kann zwar noch nichts ſagen, ich habe mich eek 
einmal tropirt. 


Ehrenw. Es wird ſchon befler merden. (ab.) 


Zyuilfter Auftritt. 


Die Vorigen. 


Plauderb. Das iſt wohl indiskret, Frau von 
Caſpersberg, daß ſie mir den Bagat holen; da 
haben ſie ihn. 8 

Casparsb. Ich ſpiele, wie es die Ralſon des 
Spiels erfordert. 

Plauderb. Ja, aber ſie ſetzen gar zu ſehr of 
mich. 

Caspersb. Koppi — Koppi! 

Niederd. Hier ſteche ich. Die Tarock ſind alle 
heraus ꝛ und hier ſind lauter freye Baſtoni. (legt 
die Karren auf.) . 

Plauder b. Ey das iſt zum raſend werden! ich 
mache wieder nicht mehr als 5. Points. _ Ver⸗ 
Biere ich wieder 31. — Eine Kaffe iſt ſchon weg 

Niederb. Ich gewinne 15. 

Caspersb. Und ich 26. 25 
Plauderb. Nu! fie traktiren mich nicht übel. 
(zur Caspersb. ) Hier find fie bezahlt! (zu 
Niederb.) Ibnen bleibe ich es ſchuldig. 

Niederb. Ganz gut, meine gnaͤdige Frau! 
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Dreyzehnter Auftritt. 
Die Vorigen, Ehrenwerthinn und die Kinder, 
welche von einem Tiſche zum andern gehen. 
Liſette, Ehriſtoph ; welche letztere öfters abge⸗ 
hen, und mit Gbſt Confituren, Gebackenem, 
und Gebratenem, Limonade, Mandelmilch, 

und Wein wiederkommen, ſoſches auf den 
Tiſch ſetzen, und die . 
bedienen. ) 

plauderb. als fie die? Ehrenwerthinn Forms 
men ficht.) Nu, das ift wohl gut, daß du was 
hergiebſt. Vielleicht habe ich beſſers Gluͤck, 
wenn ich was gegeſſen und getrunken habe. 

(Eiſette ſtellt eine Tatze mit Limonade und 
WMandelmilch auf den Tiſch) * 
Threnw. Bedienen fie ſich ch; nahe fe, was 
ühnen beliebt. 

Plauderb. Ich werde eine eimonade 1 
Es iſt mir gar warm, ich muß mich ein wenig 
abkuͤhlen. (ſchenkt ſich ein und trinkt.) 

Ehtenw. Frau von Egspers ern ſo bedienen 
ſie ſich doch! 3 

Caspersb. Wenn ſie EA fo werde ich 
ein wenig Mandelmilch nehmen. (ſchenkt ein, 
und trinkt.) 

Ehrenw. Herr von Caspersberg! ſte werden 
gleich bedient werden. Ich habe extra was fuͤr 
ſie machen laſſen. 

Caspersberg. Gehorſamſt aufzuwarten, ich 
| kann ſchon warten, meine guädige Frau. 
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Ehrenw. Liſette nimm weg, und bediene die 
Frau von Niederburg. (ifette nimmt die Taſſe 
we z Chriſtoph ſtellt eine Schuͤſſet mit Maul 
taſchen dafür auf den Tiſch, und geht ab. Li⸗ 
fette traͤgt Limonade von einem Tiſche zum 
andern. 

Ehrenw.) So nehmen fie doch! Hart von Nies 
derburg! greifen ſie zu! 

Pplauderb. Dieſe Maultaſchen ſehen recht gut 
aus: du laͤſſeſt ſie gewiß zu Haus machen! 


Ehrenrr. Alles, alles wird bey mir im Hau⸗ 


fe gemacht. Nimm dir ein Paar heraus, fo kannſt 
du ſie nach deiner Gelegeuheit eſſen. 

plauderb. Du haſt recht, ich werde dir fol⸗ | 
gen. 

Ehrenw, Es wird mich Ferner, wenn du dir 
es wohl ſchmecken laͤſſeſt. 

Chriſtoph wechſelt die 7 e mit einer 

Schuͤſſel Obſt aus, und trägt erſtere auf den 
ʒroeyten Tiſch und ab) 

Plauberb Laß mir nur Zeit, ich werde ſchon 
eſſen. Von dieſem Obſt will ich mir auch was 
nehmen, fo kannſt du es W herumgehen laß 


ir Ehrenw. Bedienen ſie ſich Frau er 7 
berg! Herr von Niederburg! 
Niederb. Unterthaͤn iger Diener. (eum 
ſich was) 
Cas perebgin. Ich bin ſchon berſehen. (nach⸗ 
en 
dem ſie u. genommen) ae 


9 
Caspersberg zum Stuzica) Ich will gern ſe⸗ 
hen, wenn denn auch was auf uns kommen wird. 
Wir ſitzen hier, wie die verlaſſenen Waiſen. 
Stuzica. Patienza, caro mio! 
Chriſtoph ſetzt eine gehaͤufte Schöͤſſel mit 


Krapfen auf den erſten Tiſch, trägt das Obſt 


auf den ʒroeyten und die Maultaſchen auf den 
dritten Tiſch, alsdenn ab) 


Plaudezb. zur Ehrenw.) Nu, bey dir gehts 


nobl zu! du läßt braf auftragen. 


Ehrenw. Es iſt nur was weniges. Ich bitte 


vorlieb zu ra 


2 1 


Plauderb. Ey, ich weiß es ſchon, bey dir 95 


man nicht hungern, und nicht durften, Aber neu⸗ 


lich war ich bey der Frau von Duͤrndorf in der 
Geſellſchafr, da iſt es erbaͤrmlich zugegangen. 


Denk nur, ſie hat nichts hergegeben, als ein Tel⸗ 

ler mit Hollehippen und eines mit gedoͤrrten, 

Zweſpen, und eine ſchimmelnde Limonade. 
Caspersberg. Das geht mir allzulang her 


bis was auf uns koͤmmt. Ich will ein wenig fu⸗ 


raſchiren ausgehen. (geht zu ſeiner Frau) Du 


Schatz! gieb mir in paar Krapfen; ich habe ei⸗ 


nen ſo großen Appetit, daß mir das Waſſer ins 
Maul laͤuft. 
h renw. Nehmen ſie ſich, Herr con Ends 
; persberg! | 
Caepersberg. Wenns erlaubt ift, fo will ich 
gugeeifen. mm und geht wieder an ſeinen 
10 185 
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Ort.) Es iſt kein großer Vortheil, wenn man 
bey dem letzten Tiſch ſitzt. Man muß lang war⸗ 
ten, bis was kommt; und wenn die erſten Ti⸗ 
ſche nichts uͤberlaſſen; ſo kriegt man gar nichts. 

Chriſtoph mit einem gebratenen Rapaunen, 
will ihn auf den erſten Tiſch ſtellen.) 

Ehrenw. zum Chriſtoph.) Das gehört für 
den Herrn von Kaspersberg! — tragts hin, 
und dann nehmt hier weg! 

Chriſte ph. Ja, ihr Gnaden. ( srägs den Ka: 
paunen zum Baspersberg.) Hier bring ich ins 
deſſen was zu eſſen; ein N Wein werd ich 
gleich auch bringen. 

Caspersberg. Itzt laſſen wir das Spielen fie 
hen, da giebts was geſcheiders zu thun. Der 
Kerl ſchaut ſchoͤn ans! es iſt Schade, daß keine 
Muͤſcherln dabey ſind. (tranſchiret ihn.) 

Chriſtoph nimmt die Schuͤſſel vom erſten 
Tiſche, traͤgt fie auf den zweyten, dieſe auf den 
dritten, dieſe auf den vierten Tiſchl, und ab. 
Ehrenwerthinn geht von einem Tiſche zum 
andern, und ſpricht zu.) 


plauderb. Wir koͤnnen 60. ſchon wieder fort⸗ 
ielen. j 
Caspersberginn. Ich bin bere 


plauderb. Sie geben die Karten. ( caepers⸗ 
berginn giebt.) Man muß die Zeit nicht ver⸗ 
faͤumen, ſonſt komme ich heute nicht mehr zu 
meinem Revanſch. Aber ich bitte mir einmal gute 


K arten aus. 
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Caſpersberginn, Die debe faͤngt bey ſich 
ſelbſten an. 

Caſpersberg. Schatz willſt ein Biegel? 
Caſpersberginn. Laß mich — ich muß ſpielen. 
Cafpereberg. Ich heb dir eines auf, Schatz! 

bis das Spiel aus iſt. Der Kapaun iſt koͤſtlich! 

er ſchneidet ii wie Bulter. (er und Stuzica . 

eſſen.) 


Chriſtoph. ( mit einer Bouteille Wein, und 
zwey Glaͤſer zum Caſpersberg) Hier iſt Wein. 
Caſpersberg. Er iſt ein recht brafer Menſch. 
Sey er ſo gut, ſtell er es nur da nieder! Ich 
werde nach Gelegenheit trinken. Das heiß i 
einen Geburtstag! das iſt eine rechte RE 
noble Geſellſchaft! Allegro Signor Stuzica. 
‚Sruzica. Che viva la Padrona di Caſa! 
Chriſtoph. (ſtellt es nieder, geht ab, koͤmmt 
wieder mit Wein , und bedient 10 übrigen 
Tiſche, alles ißt und trinkt.) 
plauderbachinn. (indem ſie ihre Karte durch⸗ 
gehet) Bey meiner Treue! ich glaube wirklich, 
f ſte können einem Karten geben, wie fie wollen. 
Caſpersberginn. Ganz natuͤrlich! 
Plauderbachinn. ( (hoͤniſch) Ich bitte fie, ſeyn 
ſie ſo gnaͤdig, und machen fie keinen Spaß! 
Das ſind wieder Karteu zum Fraaß kriegen. 
Naiederburg. Ein guter Spieler muß mit 
hi ſchlechten Karten auch ſpielen können. 
Plauder bachinn. Spielen fie wenn ſie kein eins 
tiges Stichblat haben. Nie. 
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Niederburg. Das iſt eben die Kunſt, meine 
gnaͤdige Frau! Jeder kann gut ſpielen, wenn er 
gute Karten hat, aber — 

Plauberbachinn. (legt ihre Karten auf ) Den 
moͤchte ich itzt ſehen, der mir mit dieſen Karten 
was machen wird. Da, nehmen fie ſolche — 
ſpielen fie damit, zeigen fie ihre Kunſt mein ana 
diger Herr! 

Niederburg. Das kann nicht ſeyn, weine gnaͤ⸗ 
dige Frau! ich behalte die Karten, die ich bekom⸗ 
men habe. 

plauderbachin. (nimmt ihre Karte wieder) 
Ja nu! ſo muͤßen ſie nicht praͤtendiren, daß 
man mit ſchlechten Karten gut ſpielen ſoll. (zur 
Caſpersberginn, welche ins Lachen ansgebro⸗ 
chen) Verzeihen ſie mir! Sie ſind gewiß uͤbels 
Humors, wenn ſie verlieren; weil ſie lachen, 
wenn fie gewinnen ? 

Caſpersberginn. Spielen ſie aus, Herr von 
Riederburg! 

Niederburg. Spadi— ( die andern geben zu) 
Wollen ſie dieſen Buben nicht? — Hier iſt der 


Reiter! 
Plauderbachinn. Itzt nehme ich. 


Caſpersbergiun. Erlauben fie! das hehme ich 


mit Atu. 


Plauder bachinn. Was 2 haben ſie in dieſer 


Farbe verlegt! 


Caſpersberginn. Zu dienen, wie fie ſehen · 


plau- 
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Plauderbaginn. Ach, das iſt nicht erlaubt. 
Ich habe dieſen einzigen Koͤnig, und der muß 
mir kupiret werden! Nein — das iſt zum tod⸗ 
aͤrgern. | 

Eajpersberging, Atu! — Atu! 

Niederburg Atu! 

Plauderbachinn. Ach, das geht nicht an! ich 
proteſtire darwider. Sie haben meine Karten 
geſehen. Sie ſpielen auf den Bagat, weil ſie 
wiſſen, daß ich wenig Tarock habe: nein das 
gilt nicht, ich proteſtire darwieder, ſie muͤßen 
anders geben. 0 
Caſpersberginn. Wer hat ſie Fein geben, e 
daß fie ihre Karten auflegen folen? 0 

plauderbachinn. Nein ſo ſpiele ich nicht; es 
geht nicht ehrlich zu — Sie beyde halten zuſam⸗ 
men — Sie find mit einander verſtanden — fie 
beyde ſpielen wieder mich — das geht nicht an. 

Caſpersberginn. ( lege die Karten nieder, 
ſteht auf.) Spielen ſie mit wem fie wollen, ich 
verſichere fie, daß ich in meinem Leben nicht 
mehr mit ihnen ſpielen werde. 

Plauderbachinn. Was 2 Sie wollen mich 
plantiren. Ich will meine Revanſch haben — fie 0 
muͤßen ſpielen. 

Caſpersberginn. Ich habe nicht noͤthig ihnen 
Kevanſch zu geben! ich ſchenke ihnen, was ich 
ihnen abgewonnen habe. 
ee (ſteht auf, und mad ihr al⸗ 

es) 


„ 

les) O ich brauche nichts geſchenkt von ihnen. 
Sie ſind nicht im Stande mir was zu ſchen⸗ 
ken. Sie brauchen ihre Sache ſelhſt. So viel 
fie haben, habe ich auch, ich werde zu ihnen 
um kein Allmoſen kommen, und was ich verliere, 
das kann ich bezahlen. 

Caſpersberginn. Ich verlange nichts von ih⸗ 
nen, und ſpiele nicht mehr mit ihnen. 
Plauderbachinn. Wiſſen ſie, fie haben eine 
ſchlechte Lebensart, daß fie mich mitten unter 
dem Spiel plantiren. 

Caſpersberginn. Sie haben keine Lebensart 
plauderbachinn. Gar keine Lebensart Paßt 
ſie, ſage ich ihnen. 

Caſpereberg. (welcher in Aengſten mit ei⸗ 
nem Biegel in der Hand herbeygelaufen, zu 
ſeiner Frau) Schatz willſt ein Biegel? 
Plauderbachinn. Nicht die geringſte Lebens: 
art! das wird ihnen die ganze Welt fagen: 

Caſpersberg. 0 zur Plauderbachinn) Haben 
ſie einen Diſput mit einander B | 

plauderbachinn ( u Caſpersberg) O gehen 
fie, ſie altes Kin! 

Caſpersberg. (zu ſeiner grau) Du Wan, ! 
leidſt du das? 

Caſpersberginn. Laß ſie dem: du r ſehſt ja 
wohl, daß ſie nicht juſt iſt. | 

Jlauderbachinn. Was? das iſt impertinent! 

e 
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Ehrenwerthinn. Gieb dich doch zufrieden, 
meine liebe Plauderbachinn. 

plauderdachin. Was? ich ſoll das leiden ? 
Baron Schuſchu! 

Baron Schuſchu. Was fehlt 12 „gnaͤdige 
Frau? 

planderbachinn. Haben ſie nichts zum ties 
chen? mir wird uͤbel. 

Baron Schuſchu. (haͤlt ihr ein eau de la rei- 
ne Flaͤſchchen an die Naſe) Ecbolen ſie ſich 
gnaͤdige Frau! 

Plauderbachinn. Nein! das hätte ich nicht 10 
geglaubt — daß mir — in deinem Haus 1 i 
ſer Affront I geſchehen ſollte. 


Vierzehnter Auftritt | 


Ehrenwerth. Die vorigen, 


Ehrenw, Was iſt das? was geht hier vor2 8 
Plauderb, riecht immer am Flaͤſchel.) Nein. 
ich bedanke mich — für deine — Gnaden. 
Khrenw, Iſt ihnen nicht gut Br von Plau⸗ 
derbach? 
Plauderb, Ach! — mich zwickts Bu Baron 
Schuſchu — führen fie mich nach Haus! 
Baron Schuſ. Gnaͤdige Frau! ſie werden 
todten blas — gehen wir, geben wir. führt fie 
fort) 
e, im neden zur Easpereberginn) 
& Car 
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Gar keine Lebensart, gar keine, das ſage ich or 
nen. Mein Lebtag geh ich nicht mehr hin, 
ſie yo Gar keine Lebensart. O wie en 
mich! (ab.) 
Sarien. wickelt mittlerweile den Rapaun in 
papier ein, und ſchleicht ſich weg) 
Caspevsberg. So hat die aus lauter er 
das Zwicken gekriegt! 
Ehrenw. zu feiner Frau.) Sage mir doch, 
was iſt denn mit ihr vorgegangen? 
Caspersberginn. Mein liebſter Herr von Eh⸗ 
renwerth! das iſt ein unertraͤgliches Weib! fie 
können nicht glauben, was fie fuͤr einen unaus⸗ 
ſprechlich uͤbeln Humer im Spielen hat 
Caspersberg. Ja den hat fie. 
Caspersbergin. Sie thut nichts als zanken und 
brummen 
Caspersberg. Ja das thut fies 
Caspersberginn. Mau kann ihr die Karten 
nicht gut genug geben, man kann ihr nicht recht 
nach ihrem Kopf ſpielen, kurz: ſie r ‚fie 
muͤſſe allezeit gewinnen. 
Caspersberg. Ja das meynt A 2 
Caspersberginn Denken ſie nur, mein Herr 
von Ehrenwerth! ſie ſagt uns ins Geſicht: ich 
und Herr von Niederburg, wir hielten zuſe mmen 
und ſpielten wider ſie, es gienge nicht ehrlich zu. 
Caspers berg. Ja, das hat ſie geſagt. | 
Caspersberginn. Mir wars nicht möglich 
langer mit ihr zu ſpielen : ich fund auf, u 15 ließ | 
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fie ſitzen, darauf iſt ihr vor lauter Bosheit uͤbel 
geworden. 

Caspersberg. Ja, ja, ſo wars wie meine Frau 
ſagt. 

Ehrenw. Ich bedaure, Gran vonCesprtehtg, 
daß ſie 

Caspers berginn. Mir iſt nur leid, daß die 


| Frau Liebſte au ihrem Gehurtstage ſolche Ver⸗ 


druͤßlichkeiten haben muß. Ich bin Rache ſchuld 
daran, wie ſie ſehen. 
Cas persberg. Nein, meine Frau it nit ſchurd 
daran. | 
Caspersberginn. Ich will ihnen nich länger 
Ungelegenheit machen, ich ſehe wohl — 
Caspersberg. Wollen wir gehen, Schatz? 
Cas pere berginn. Ja, wir wollen gehen. 
Caspersberg. Willſt du iche 8551 dein Bier 
gel eſſen, Schatz! 
Cas persberginn. Ich kann! nit ht een, 
Caspersberg. Nu, fo gehen : wart ein we⸗ 
nig! (geht zu ſeinem Tiſch, . das Biegel 
aufs Teller.) Wo Teufel iſt denn der ganze Ka, 
paun hingekommen? der Welſche muß ſich brav 
getummelt haben. (nimmt feinen S ut und geht 
zu ſeiner Frau. ) 
Caspersberginn. Frau von Ehrenwerth 105 
ſage ihnen unterthaͤnigen Dank für. die empfan⸗ 
gene Ehren und Hoͤflichkeiten _ 


Caspersberg. Gehorſamſten Dank meine gnaͤ⸗ 


dige Frau! | . 
* G 2 Cas, 


ö 


100 W, ) o ( 

Erepereberginne Und rekommendire mich in 
ihre Gnaden⸗ 

Ehrentretthinn. Ich boffe ef andets mal die 
Ehre zu haben ſie bey mir zu bedienen. 

Caspersberg. Gehorſamſt aufzuwarten. 

Cas peraberginn. Ich empfehle mich unten 
ihaͤnig. berde ab) 

Haders heim. Ey, eh! dieſe Ftauen Bach eine 
ganze Confuſion in die Geſellſchaft gemacht. 
Das wird eine ganze Stadthiſtorie werden- 
benhelzinn. Ey es geſchleht iht ſchon recht 
det Plauderbach lun, wenn fie den Leuten auch 
einmal in die Maͤuler koͤmmt; ſie richtet das 
ganze Jahr die Leute genug aus ich goͤnn es 
ihr von Herzen. | 

Niederburginn. Sie haben recht! das närch 
ſche Weib macht unſerer ganzen Nobleſſe eine 
Schande. 

Saders heim zu den mennern. ) Itzt haben 
unſere Frauen wieder eine Zeitlang zu diskuriren. 

Ebenholzinn. O man redet fo genug von ihr 
und ihrem verhungerten Baron Schuſchu: uͤber⸗ 
all zieht ſie ihn nach ſich, ſie mag ſeyn „ wo fie 
will. Die verdiente wohl, daß man fie in der 
Komoͤdie ſpielte. Die Naͤrrin bat ung u 
ganzen Spas verdorben. 

Niederburg. Was iſt zu thun 2 dle Eyiel⸗ 


find zerriſſen. Es wird am beſten ſeyn, wenn wir 


uns alle wegbegeben, und fie (zur Ehrenwer⸗ 
thin) 
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chinn) in Freyheit laſſen. Ich nehme mir die Eh⸗ 
te, mich im Namen der ganzen Geſellſchaft fie 
die gute Bewirthung zu bedanken; und uns ih⸗ 
nen zu empfehlen. 
(alles beurlaubet ſich und ab.) 

Ehrenwerthinn. Ich bitte um Vergebung, 
daß fie nicht beffer find bedienet worden. 

Finſterling. Frau Mahm! ich wuͤnſche ihnen 
eine ruhſame Nacht. Laſſen ſie ſich ehe boͤſes 
traͤumen. | 

Ehrenwerthinn. Leben fie wohl, will leber 
Vetter! 

Finſterling. Demüͤthiger Diener. (im Abge⸗ 
hen) o wie gehts zu in dieſer 3 Welt? 
o Eitelkeit, o Eitelkeit. 


Funfzehnter und lezter Auftritt 


Dormann, Ehrenwerth, Ehrenwerthinn und 


die Rinder. 
Darmann. Nun hat die Geſellſchaft ein Ende. 
Ehrenw. (nach einige 1 Schweigen zu feis 
ner Frau.) Nu, was ſagſt du itzt von deiner 


Planderbachinn * 


Ehrenwert inn. Das Weib hat mir einen 


ganzen Aufruhr! in der Geſellſchaft gemacht. 


Ehr neo. Mag dab ich dir geſagt: habe ich 


x reckt eder nicht 2 


Kintenwerthinn. Du haft eiten recht, 
mein liebrr Mann! Aber laß mich — ich muß 
ein 


r 


e N 


ein wenig ausruhen, ich bin fo müde, daß ich 
aum ſtehen kann. Cfie ſetzt ſich.) 

Dormann. Es if fein Wunder! fie haben 
diesen Abend nicht einen Augenblick Ruhe gehabt. 

= hrenw. Wer iſt Schuld daran, als du ſelbſt? 
warum laͤdſt du dir ſolche Ungelegenheit auf den 
Hals? es iſt mir leid um dich, daß du an dei⸗ 
nem Geburtstage, anſtatt dich zu ergoͤtzen, noch 
Ve oruß haben mußt. 

Ehrenwerthinn. Leider! 

Dormann. Wenn es auch ohne Verdruß ab⸗ 
gelaufen waͤre: ſo koͤnnte ich dennoch nicht glaa⸗ 
ben, daß ſie ein wirkliches Vergnuͤgen an dieſer 
Unterhaltung würde empfunden haben. Hätten 
ſie nut die Diskurſe der Frauen mit angehoͤrt! 

Ehrenwerth. O ich weiß es, wie angenehm 
es bey dergleichen Gelegenheiten zugeht. 

Dormann. Den Frauen will ich es gern ver⸗ 
zeihen. Aber, wie iſt es moͤglich, daß Männer 

— daß Männer nicht Eger find ! 


Ehrenw. Mein llebſter Freund! weil das 
Männer find, die ſich für dergleichen Weiber 
ſchicken! 

Ehrenwerthinn. Um aller ungelegen / 
heit zu entgehen, will ich kuͤnftig ichen 
Tagen gar keine Gratulation 3 annehmen. 

Ehrenw. Das waͤre in der That die vernünfe 
tigſte Entſchließung ! man hat ſelbſt die groͤß te 
Ungelegenheit dabey, wenn man ſich ven imer 

fs. 
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ſolchen Menge Leute muß angratuliren laſſen. Zu 
dem kommen alle dieſe Modefrauen nicht aus 
Freundſchaft, ſondern nur, um ſich in threm Star 
te und Aufputze ſehen zu laſſen, Parade und 
Wind zu machen ‚und etwa auf eine Schmausge⸗ 
ſellſchaft eingeladen zu werden, wo fie ihre Thor 
heiten aus kramen koͤnnen. 
Ehrenwerthinn. Mein Lebtacen bee Beine 
ſellſchaft wieder. 
Ehrenwerth. Wollte der Himmel, de es 
dein Ernſt waͤre! | 
Ehrenwerthinn. J In der That, es iſt mein 
völliger Ernſt! Ich entſage von dieſer Stunde an 
allen Geſellſchaften, und allem Spiele. 
Threnwerth. Das Spielen darfſt du deß we⸗ 
gen nicht verreden. Wenn dir ja die Luſt dazu 
ankommt „lade dir einen, oder ein paar gute Freun⸗ 
de ein, vergnuͤge, unterhalte dich mit ihnen — | 
KEhrenwerthinn. Mein lieber Mann! ich wer⸗ 
de mir einen ganz andern Zeitvertreib ſuchen. 
| Ferdmandl. Wenn der Mama die Zeit kang 
wird, wir wollen ſie ungerhalten. 1 1 
Syhrenwerthinn. Du mein liebes Kind! du 
willſt mich unterhalten ? | 
Ferdinandel. Ja, wir wollen ihnen Komödie 
ſpielen, wir wollen ihnen herſagen, was wir ge⸗ 
lernt haben, wir wollen ihnen zuhören wenn fie 
uns was erzählen, wir wollen fromm ſeyn, daß 
wir ihnen eine Freude machen, und 
Dor⸗ 
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Dormann. Wahrhaftig, der Kleine hat den be⸗ 
ſten Einfall. Können fie wohl ein größers an, 
genezmers Vergnuͤgen genieflen, als in dem 
Schooße ihrer Familte, in dem Umgange mit 
dieſen liebens wuͤrdigen Kindern, in Bildung ih⸗ 
rer zarten Herzen | 

Ehrenwerthinn. Ich danke ihnen, Herr von 
Dormann! ſie reden als ein wahrer Freund. Sie 
erinnern mich auf meine pflichten. Ich werde fie mit 
Vergnuͤgen erfuͤllen. Meine Kinder! (haͤlt die zwey 
Kleinen bey den Saͤnden) von nun an ſollt 
ihr mein angenehmſter Zeitvertreib, und mein 
Gemahl und cia vernünftiger Freund, meine liebe 
fie} Geſellſchaft — mein einziges Vergnügen ſeyn⸗ 
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